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Offiziöſe Beſchwichtigungsverſuche. 


Der energiſche in ſtetigem Wachſen begriffene Widerſtand, 
welcher ſich im ganzen Lande und gerade aus den gebildeten 
Volksſchichten heraus gegen die Volksſchul⸗Vorlage erhoben 
hat, ſcheint doch nicht ohne Eindruck auf die Regierung zu 
bleiben. Dieſelbe gelangt unverkennbar mehr und mehr zu 
der Einſicht, daß hinter der Minorität im Landtage eine Ma⸗ 
jorität des Volkes ſteht, wenigſtens eine Majorität des gebil⸗ 
deten und ſelbſtändig urtheilenden Theiles der Bevölkerung. 
Ob auch in den Majoritätsparteien des Abgeordnetenhauſes 
dieſe Ueberzeugung zum Durchbruch gekommen iſt, wiſſen wir 
nicht, und werden es auch wohl nicht erfahren, denn dieſe 
Parteien verfolgen eben eine Intereſſenpolitik, bei welcher Rück⸗ 
ſichten auf die öffentliche Meinung nicht geübt zu werden 
pflegen und ſie werden zur gegebenen Zeit nicht ermangeln, 
der Regierung die Rechnung für ihre Leiſtungen zu präſentiren. 
Darüber iſt die Regierung auch jedenfalls nicht im Unklaren, 
und ſie hat erſt jetzt wieder durch die Beſchlüſſe der hier ſtatt⸗ 
gehabten polniſchen Volksverſammlung eine Probe davon er⸗ 
halten. Die Polen bilden im Abgeordnetenhauſe nur eine 
kleine Partei aber das Zentrum ſteht hinter ihren Forderungen 
ebenſo, wie ſie ihrerſeits dem Zentrum unbedingte Heeresfolge 
leiſten. 

Der Kultusminiſter hat im Laufe der Kommiſſionsver⸗ 
handlungen reichlich Gelegenheit gehabt, die Geiſter, die er ge⸗ 
rufen, kennen zu lernen und über ihr Auftreten nachdenklich zu 
werden. Konſervative, Zentrum und Polen haben Beſchlüſſe 
zu Stande gebracht, die weit über das hinausgehen, was die 
Vorlage an Aenderungen des jetzigen Rechtszuſtandes beab⸗ 
ſichtigte. Beſonders bei denjenigen Stellen der Schulvorlage, 
welche in das Gebiet der Finanzfragen hinübergreifen, iſt die 
rückſichtsloſe Tendenz der Konſervativen, mit möglichſt geringen 
materiellen Opfern davon zu kommen, in vollſter Deutlichkeit 
zu Tage getreten. 

Bei dieſer Sachlage verdient eine offiziöſe Kundgebung, 
welche wir heute an der Spitze der „Nordd. Allg. Ztg.“ finden, 
beſondere Beachtung. Dieſelbe knüpft an eine Auslaſſung in 
der „Poſt“ an, welche von der Möglichkeit einer Aenderung 
der Schulvorlage in dem Sinne jprach, daß die Vorlage ſowohl 
für das Zentrum, wie auch für die Nationalliberalen annehmbar 
gemacht werden könnte. Dieſes Ziel ſoll dadurch erreicht 
werden, daß dem Zentrum die Privatſchulfreiheit zugeſtanden 
wird, wogegen der Katholizismus auf die Mitherrſchaft in der 
öffentlichen Volksſchule zu verzichten haben würde. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels will den Privatſchulen eine Freiheit ge 
währen, welche den liberalen Parteien die größten Bedenken 
erregen muß, dagegen will er dem Zentrum eine Gegenkonzeſſion 
auferlegen, auf welche dieſe Partei niemals eingehen würde. 
Trotzdem findet der Gedanke den Beifall des Kultusminiſters, 
welcher unverkennbar den Auslaſſungen in der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ nahe ſteht. Graf Zedlitz läßt durch das offiziöſe Organ 
die Bereitwilligkeit der Regierung verſichern, auf annehmbare 
Vorſchläge der Minoritätsparteien einzugehen. Die Staats⸗ 
regierung, ſo heißt es weiterhin, werde erſt auf Grund des 
Kommiſſionsberichts Stellung nehmen. Dabei würden nicht 
bloß die Beſchlüſſe der Majorität, ſondern ebenjo 
die Gründe der Minorität in Betracht kommen. Am ein⸗ 
flußreichſten müſſe jedoch der Umſtand fein, ob die Minorität 
poſitive Gegenvorſchläge gemacht habe, die auf einer richtigen 
Erfaſſung der Geſammtlage des Staates beruhen. 

Es iſt hiernach anzunehmen, daß dem Kultusminister die 
Formulirung von Vorſchlägen der Art, wie ſie die in der 
„Poſt“ abgedruckte Zuſchrift enthält, nicht unangenehm fein 
würde. Geſchieht dies ſeitens der Minoritäts parteien in der 
Kommiſſion nicht, ſo wird, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
drohend betont, der Minorität die Verantwortung dafür zu⸗ 
fallen, daß „alle Verſuche, die unumgängliche Regelung einer 
ſo wichtigen Frage durch eine allſeitige 8 nicht 
aber durch eine einſeitige Majorität zu Stande zu bringen,“ 
geſcheitert ſeien. Nun, die Minoritätsparteien werden in dieſer 
Beziehung ſehr ruhig ſein können. Die aus der Situation 
erwachſenden Schwierigkeiten und Verlegenheiten ſallen nicht 
auf ſie, ſondern lediglich auf die Regierung, das zeigt ſich 
recht deutlich in ſolchen offiziöſen Beſchwichtigungsverſuchen, 
die nur der Ausdruck peinlichſter Verlegenheit And. Daß die 
Majoritätsparteien für ſolche Abänderungsvorſchläge, welche 
eine Umgeſtaltung der Vorlage im liberalen Sinne bezwecken, 
nicht zugänglich ſind, haben die Kommiſſionsverhandlungen 
zur Genüge erwieſen. Weshalb ſoll die Minorität ſich mit 
Anträgen abmühen, über deren Verwerfung ſie ſchon vorweg nicht 
in Zweifel ſein kann. Die liberalen Parteien werden die Ver⸗ 
antwortung, die ihnen aus ihrem Verhalten erwachſen könnte, 


mit großer Ruhe auf ſich nehmen, denn ſie wiſſen, daß ſie 
die öffentliche Meinung hinter ſich haben und daß die Zukunft 
ihr Verhalten rechtfertigen wird. Mögen nur die Majoritäts⸗ 
parteien, und möge vor allen Dingen die Regierung ſich die 
Tragweite der zu treffenden Entſcheidung in vollem Umfange 
klar machen. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. März. Die Arbeitsloſigkeit bewirkt 
gegenwärtig einen bedeutenden Aufwand der Wohlthätigkeit; es 
ergiebt ſich dabei aber auch, daß die Privatwohlthätigkeit nicht 
für eine genügende und vor allem nicht für eine gerechte Unter⸗ 
ſtützung der Bedürftigen ſorgen kann. In den Reſtaurationen, 
in den Läden, in den Privatwohnungen erſcheinen am Tage 
Dutzende von Bettlern. Wer nun nicht grundſätzlich jede 
Unterſtützung verweigert, legt ſich jedesmal die Frage vor: iſt 
der Bittende einer Unterſtützung würdig? Und, mag man nun 
nach menſchlicher Art üble Erfahrungen länger im Gedächtniß 
behalten als gute und ihnen größeren Einfluß auf das Ver⸗ 
halten einräumen, oder mag es in Wirklichkeit ſo ſein, die 
meiſten Menſchen erklären, daß die von ihnen bisher Unter⸗ 
ſtützten gewöhnlich Unwürdige geweſen wären. Wenn man 
aber aus der Unwürdigkeit, Verkommenheit, Unrettbarkeit vieler 
Arbeitsloſen folgern wollte, daß die Geſellſchaft ſich nicht zu 
kümmern brauche um Leute, die eine Hilfe nicht verdienten, ſo 
wäre auch dies wieder nicht richtig. Die Arbeitsloſigkeit er⸗ 
zeugt bei längerem Andauern mit Nothwendigkeit entweder den 
phyſiſchen Untergang durch Kräfteſchwinden, Krankheit, 
Obdachlosigkeit mit ihren Folgen, oder moraliſchen 
Untergang, die Erkaufung der weiteren phyſiſchen und 
ökonomiſchen Exiſtenz durch Verletzen der nicht be⸗ 
Vorſchriften des Rechts und der Moral. Ob das eine oder 
das andere eintritt, hängt von anderen, außer und vor der 
Arbeitsloſigkeit vorhandenen Umſtänden ab, von früherer Ge⸗ 
wöhnung, Willenskraft, Religioſität, 
fremden Zuſpruch. Aber das eine oder das andere tritt mit 
unentrinnbarer Nothwendigkeit ein, nach dem Naturgeſetze der 
Kauſalität. Vom Proletarier zum Lumpenproletarier iſt ein 
allmäliger Weg, eine ſcharfe Grenze zu ziehen iſt unmöglich, 
und das Wort Lumpenproletarier iſt in Anwendung auf be⸗ 
ſtimmte Perſonen ein ſehr böſes Wort. Aber die Thatſache, 
daß viele Unterſtützte unwürdig ſind, während Würdigere nicht 
Hilfe finden, bleibt beſtehen. Im Allgemeinen wird man an⸗ 
nehmen können, daß gerade der Dreiſtere, Verlogenere, der 
Würde Entbehrende mehr Erfolg beim Betteln haben wird, 
als der Beſcheidene, Verſchämte (d. h. wirklich Verſchämte, die 
meiſten ſogenannten Verſchämten ſind es gar nicht), Wahr⸗ 
heitsliebendere, und namentlich als derjenige, den ein Reſt von 
perſönlicher Würde vom Betteln abhält. Was folgt nun 
hieraus? Daß Privatwohlthätigkeit nicht im Stande iſt, die 
Folgen der Arbeitsloſigkeit in genügender und erechter, zweck⸗ 
mäßiger Weiſe zu beſeitigen. Die Aufgabe if eine joziale, 
geſellſchaftliche, und in dieſem Sinne aufgefaßt darf fie ſich 
nicht darauf beſchränken, die Folgen der Arbeitsloſigkeit abzu⸗ 
ſtellen, ſondern ſie muß die Arbeitsloſigkeit ſelbſt abſtellen. 
Die ſchreckliche Arbeitsloſigkeit muß das Gute haben, die 
Geſellſchaft von der Größe und Dringlichkeit der Aufgabe zu 
überzeugen. In vielen Blättern finden wir eine ſtaatliche 
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit empfohlen. Wir können 
dem Gedanken aus Gründen, die wir neulich dargelegt haben, 
nicht beiſtimmen. Dennoch mißfällt uns die Erörterung dieſer 
Frage nicht, weil die Frageſtellung allein, ohne die ant⸗ 
wortende That, ſchon ein Fortſchritt iſt, und weil die weitere 
Entwickelung die Antwort ſo oder ſo ſchon erzwingen wird. Eine 
Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit wäre ein viel größeres Werk 
als die ſchon vorhandenen Verſicherungsgeſetze. Aber wie 
dieſe hätte ſie den Mangel, daß ſie keine neuen Güter und 
Werthe ſchüfe, ſondern lediglich eine andere Vertheilung anderer, 
nicht immer nach gerechtem Maßſtab und ſtets mit ſehr hohen 
Verwaltungskoſten herbeiführte. — — Der hier erſcheinende 
„Lokal-Anzeiger“ enthält in feinen beiden letzten Nummern 
je einen Artikel von unverkennbar offiziöſem Urſprung. Das 

ewundene Dementi, welches der Verleger kürzlich einer dieſen 
ünftigen offiziöſen Charakter behauptenden Mittheilung ent⸗ 
gegenſetzte, ſcheint alſo recht bedeutungslos geweſen zu fein. 
Bei der leider ſehr großen Verbreitung des „Lokal⸗Anzeigers“ 
0 a offiziöſe Rolle als eine nicht unwichtige Erſcheinung 
aufzufaſſen. 

— gu der in letzter Zeit chronisch gewordenen Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Reichstags bemerkt der „Vorwärts“: 

Es iſt Mode geworden, die Nichtzahlung von Diäten als Haupt⸗ 
urſache des ſpärlichen Reichstagsbeſuchs hinzuſtellen. Wir verkennen 
nicht, daß dies für manchen Abgeordneten ein Grund des Nichtbeſuches 
ſein mag, und wir ſind auch überzeugt, daß die Bänke des Reichstags 
bei Diätenzahlung durchſchnittlich nicht ſo leer ſein würden, wie ſie 
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jetzt find. Allein die Haupturſache des Uebels ſcheint uns doch wo 
anders zu liegen. Als der fortſchrittliche Abgeordnete De 
berger vor einigen Tagen von einem Konſervativen gefragt 
wurde, warum er jetzt im Reichstag ſo ſelten ſpreche, antwortete 
Bamberger, weil er ſich überzeugt habe, daß das Sprechen ja doch 
nichts nüße, daß die Regierung auf die Beſchlüſſe des Reichstags 
bloß dann Rückſicht nehme, wenn dieſelben ihren eigenen Abſichten 
entſprechen. Und das habe ihm den Spaß an den parlamentari⸗ 
ſchen Arbeiten verleidet. Dieſes Gefühl der Zweckloſigkeit 
des Redens iſt es, was ſehr viele Abgeordnete in der Erfüllung 
ihrer parlamentariſchen Pflicht läſſig macht. Und die chroniſche 
Beſchlußunfähigkeit des Reichstags iſt jedenfalls mehr eine politiſche 
als eine finanzielle Frage. Uebrigens liegt es in der Natur unſerer 
politiſchen und wirthſchaftlichen Entwicklung, daß die Parlaments- 
arbeiten ſich mehr und mehr häufen und einen Umfang annehmen, 
der es unmöglich macht, ſie auf die Dauer als eine Nebenbeſchäfti⸗ 
ung zu betreiben. Und dies wird über kurz oder lang eine voll⸗ 
Hänbige Umgeſtaltung und Neuregelung der parlamentariſchen 
Thätigkeit und Geſchäfte bedingen. Die bisherige — jetzt ſchon 
thatſächlich durchbrochene — Zerſchneidung der Legislaturperioden 
in jährliche Seſſtonen von unbeſtimmter Länge iſt entſchieden höch 
unpraktiſch und einer zweckmäßigen Vertheilung der Arbeitslaſt 
hinderlich. Daß die Diätenfrage gleichfalls ihre Regelung finden 
muß, verſteht ſich am Rande. 8 
— Die „Berl. Pol. Nachr.“ bringen folgende, für die 

parlamentariſche Lage bezeichnende Mittheilung: 

„Unſere Annahme, daß man auf Grund der in einem Senio⸗ 
renkonvent vom 7. d. Mts. mit den Miniſtern der Finanzen und 
der geiſtlichen Angelegenheiten gepflogenen Verhandlungen zu einem 
poſitiven Ergebniß in Sachen des Dombauprojektes ge⸗ 
langen werde, 1 ſich. Den Vorausſetzungen, unter denen 
eine Mehrheit des Abgeordnetenhauſes ſich zur Bewilligung der 
Bauſumme bereit erklärt hat, iſt dem Vernehmen nach an maßge⸗ 
bender Stelle zugeſtimmt. Obwohl ſich eine Anzahl von Gegnern 
der Bewilligung der Vorlage in verſchiedenen Parteien mit den 
Deutſchfreiſinnigen ablehnend verhalten werden, jo wird doch eine 
tarfe Mehrheit, deren Gros Konſervative, 
Zentrum und Polen bilden, jetzt die Forderung für 
den Dom bewilligen, und wird ſomit dieſe bereits ſo lange ſchwe⸗ 
bende Frage endlich zum Abſchluß gelangen.“ 

— Bezüglich der Geſchäftslage des Reichstages darf heute 
mit voller Beſtimmtheit angenommen werden, daß die Tagung am 
April, alſo kurz vor Palmſonntag, zum Schluſſe gelangen wird. 


das Telegraphen⸗Geſetz und, wenn irgend möglich, das noch zu er⸗ 

wartende Wein⸗Geſetz zur Verabſchiedung gelangen. Mög ich daß 

es noch erreicht wird, die Strafgeſetz⸗Novelle, wenigſtens in erſter 

Leſung, zum Abſchluß zu bringen, alles übrige dürfte unerledigt 

bleiben. Auf dieſe Beſtimmungen wird auch die bevorſtehende 

fia bleiben n der Plenarſitzungen des Reichstages ohne Ein⸗ 
uß bleiben. 


— Bir leſen in der „Freiſ. Ztg.“: 

Ein Rittergutsbeſitzer in der Provinz Poſen hatte 
durch einen Berliner Agenten eine an der Berliner Produktenbörſe 
bekannte Firma A. und B. zu einem Differenzſpiele aufge⸗ 
fordert. Er unterſchrieb einen Schlußſchein auf 400 Tonnen 5 — 
Das Geſchäft endete zu Ungunſten des Rittergutsbeſitzers mit einer 
Differenz von 10,512 Mark. Derſelbe weigerte ſich nun unter dem 
Vorgeben, daß es ſich um ein unklagbares . handele, 
zu zahlen, da keine der kontrahirenden Parteien die Pflicht zur 
Lieferung der Waare gehabt habe. — Die erſte Zivilkammer des 
Landgerichts L in Berlin hat die Klage gegen den Ritterguts⸗ 
beſitzer am Montag abgewieſen, weil die Be hilfe des Gerichts da 
abzulehnen ſei, wo es ſich lediglich um ein Spiel oder um eine 

n erſter Zahlen hatte das Börſenſchiedsgericht 
den Rittexgutsbeſitzer zur Zahlung verurtheilt. Der Gerichtshof 
nahm in Bezug darauf an, daß der Verklagte keine Ahnung davon 

atte, daß er mit der Annahme der Klauſel: „Lieferbar nach den 

edingungen der Berliner Produktenbörſe“ ſich unter Verzicht⸗ 
leiſtung auf die ordentlichen Gerichte dem Urtheilsſpruche eines 
Schiedsgerichts von Börſenmännern unterwerfe. — Dies Erkenntniß 
bedarf doch noch einer näheren Aufklärung. 

— Als Schadenerſatz für die im September und 
Oktober 1890 den deutſchen Unternehmern im Witulande 
durch die 18 0 Unruhen entſtandenen Verluſte ſind, wie 
die J, Saale Ztg.“ meldet, vom Auswärtigen Amt bisher 
im Ganzen gezahlt worden: 

10 870 M. an die Erben des ermordeten Andreas Küntzel aus 
Eppenreuth in Bayern, 3750 M. an den Vater der ermordeten 
Gebrüder Horn (Neffen des Andreas Küntzel) aus Neuſtadt a. 
Haardt, 10000 M. an Joſeph Friedrich aus Braunsberg in Oſt⸗ 
preußen, 1500 M. an Fritz Häßler aus Bamberg, 10000 M. an 
Robert Penndorf aus Salſitz bei Zeitz, 1800 M. an W. Schlunke 
aus Luckenwalde, 10000 M. an Schönert aus Zeitz und Toſt aus 
Lomnitz (Rieſengebirge), 5000 M. als Ab i&lagssablung an bie 
Suaheli⸗Geſellſchaft zu Händen des Geh. Oberregierungsraths 
Bormann zu . — Eine Entſchädigung von etwa 150 000 
Mark wird vorausſichtlich an die Gebrüder Denhardt in Ilmenau 
zur Abführung gelangen. ; 

— Unter den im Reichstage noch zu erwartenden neuen Vor⸗ 
Br fol ſich nach der „Nat.⸗Lib. Korr.“ auch ein Geſetz 
über die Einführung der Einheitszeit, und zwar 
zugleich für das bürgerliche Leben, befinden. 

— In Sachen des Sersoos von Cumberland wird 
der „Voſſ. Ztg.“ heute geſchrieben, daß derſelbe rg thatſächlich zur 
Anerkennung des ſtaats rechtlichen Zuſtandes in 
Deutſchland bequemt habe. Es würde ihm in Folge deſſen 
der Welfenfonds überantwortet werden. Eine Vor⸗ 
lage werde dem Landtage zugehen, ihre Annahme jei zweifellos, 
und damit werde der Welfenfonds glücklich aus der Welt geſchafft 
ſein. — Das Blatt giebt alles dies indeſſen nur mit Vorbehalt 
wie obwohl ihm dieſe Nachrichten als verbürgt bezeichnet 
werden. 


Se 


Rußland und Polen. 

55 burg, 9. März. Der Kriegs minkſter beitellte 
nee 20 0% Lebelgewebre bel der Waffenſablit in 
Chatellerault; ſie ſind bis Ende Auguſt zu liefern. 

* Wie der „Thorn. 8195 aus zuperläſſiger Quelle 
wird, finden ſeit einigen Wochen in Polen 
ſchiebungen von ruſſiſchen Truppen an der deut⸗ 
en Grenze ſtatt. Jeder einigermaßen bedeutende Ort iſt mit 
Truppen, beſonders mit Koſaken belegt und fortwährend treffen 
aus dem Innern Rußlands Soldaten in den Grenzbezirken ein. 
In Lipno, Ciechocinek, Hieszawa und Wloclawek find die Garniſo⸗ 
nen bedeutend verſtärkt worden. 

Riga, 7. März. [Original⸗Bericht der „Pof. 
Ztg.“] Die Delegation des Rigaer Bezirksgerichts verurtheilte 
in ihrer Sitzung zu Werro den Paſtor Georg Schwartz, 
der wegen angeblicher Amtshandlungen an griechiſch⸗orthodoxen 
Perſonen angeklagt war, zur Suspenſion vom Amte auf 
vier Monate. Ein kurländiſcher Paſtor, welcher in 
Folge ſeiner Einmiſchung in die baltiſchen Glaubensangelegen⸗ 
heiten von der Obrigkeit verfolgt wird und die Verfügung er⸗ 
halten hat, vor der Dr die Grenze Kurlands nicht zu über⸗ 
ſchreiten, wurde vor Kurzem auf einer Reiſe, die ihn an der 
Grenze über eine in Kurland einſchneidende Ecke des livlän⸗ 
diſchen Bodens führte, dortſelbſt von Gendarmen arretirt und 
in das Innere Kurlands zurückgeſchickt. — Der „Walgus“⸗ 
Redakteur Körw, eine hier ſehr einflußreiche Perſönlichkeit, 
wird ſeiner ſchändlichen Agitation halber von den baltiſch⸗ 
geſinnten Eſthen wie die Peſt gemieden. Geſtern kam Körw 
in das Lokal des Revaler eſthniſchen Vereins „Lootus“, wo 
eine muſikaliſche Unterhaltung ſtattfinden ſollte; weil nun 
Körw in der Verſammlung geduldet wurde, traten ſofort einige 
Vereinsmitglieder aus dem Verein aus und verließen das 
Lokal. Da einer der Ausgetretenen an der Muſilaufführung 
hätte mitwirken müſſen, mußte dieſelbe nunmehr unterbleiben. 

* Podwoloezyska, 9. März. Von allen ruſſiſchen Bahn⸗ 
ſtationen wurden die leeren Frachtwagen behufs Militär⸗ 
beför derung in das Innere des Reiches dirigirt. In Pros⸗ 
kur ow find gestern zwei Militärzüge eingetroffen; die Soldaten 
wurden dort auswaggonirt. 


Schweden und Norwegen. 

Ueber den norwegiſch-ſchwediſchen Konflikt wird 
der „Allg. Reichs⸗Korreſp.“ von autoritativer Seite unter dem 
7. d. M. aus Stockholm geſchriebe:: nr rar 

Obwohl der Ernſt der augenblicklichen Sale nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt, darf doch auf einen friedlichen Ausgleich der Diffe⸗ 
renzen gerechnet werden, und zwar deshalb, weil König Oskar 
ſelbſt keineswegs geneigt ſein dürfte, den Konflikt auf die Spitze 
zu treiben. Daß nach der bevorſtehenden Rückkehr des Königs 
nach Chriſtiania eine Auflöſung des Storthings erfolgen werde, 
iſt ſchon um deswillen unwahrſcheinlich, weil die Zuſammenſetzung 
5 nach den Neuwahlen auf reden Fall dieſelbe bleiben würde. 
Die Löſung der Angelegenheit wird, da ein Nachgeben von norwe⸗ 


emeldet 
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Kader Seite allem Anſcheine nach nicht exwartet werden darf, viel⸗ 
eicht in der Weiſe erfolgen, daß gewiſſe Zugeſtändniſſe von ſchwe⸗ 
diſcher Seite erfolgen 7 

Die Gründe, welche die norwegiſchen Radikalen für die ſelbſt⸗ 
ſtändige Pals Norwegens im Auslande anführen, werden 
hier nicht als ſtichhaltig anerkannt. Dieſe Politiker wollen, daß 
weden von Norwegen in Allem getrennt ſei, nur gegen einen 
äußeren Feind ſolle und müſſe es vereinigt fein. 

Es handelt ſich aber für die norwegiſchen Radikalen auch gar 
nicht um dieſe Dinge. Ihr eigentliches Ziel iſt die Republik und 
die völlige Trennung von Schweden. Dies Beſtreben würde auch 
nach der Beilegung des augenblicklichen Streites für die Zukunft 
bedenklich bleiben, wenn man nicht hoffen dürfte, daß es Köni 
Oskar gelingen werde, jene Strömungen in für das Geſammtrei 
ungefährliche Bahnen zu lenken. 


Frankreich. 

„Paris, 8. März. Rochefort aa im „Intranſigeant“ 
von feinem Verhalten dem neuen Mintftertum gegennber. 
„Wir greifen gegenwärtig das Kabinet nicht an, denn wenn wir 
uns bemühten, es zu Falle zu bringen, jo würden wir offen Con⸗ 
ſtans in die Hände arbeiten und die oberſte Pflicht beſteht jetzt 
darin, das Land für immer von dieſem Gewürm zu befreien. Die 
Opportuniſten und Radikalen haben ehedem die „Konzentration“ 
gegen den General Boulanger, einen tapferen Soldaten und ehr⸗ 
lichen Patrioten (I), been Man wird zugeſtehen, daß es uns 
erlaubt iſt, ſie gegen Conſtans zu ſchaffen. ir beſchweren uns 
alſo nicht, wenn Herr Loubet, ein Mitglied des hohen Gerichts⸗ 
hofs, der uns verurtheilt hat, mit dem linken Zentrum kokettirt, 
denn es handelt ſich darum, das Nöthigſte zu beſorgen . Das 
neue Miniſterium hat ſich da, wahrſcheinlich unbewußter Weiſe, 
in der Volksmaſſe Freunde erworben, die es ſehr leicht behalten 
könnte. Leider iſt zu fürchten, daß es ſie nicht behalten wird.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. März. Das heute veröffentlichte Flotte n⸗ 
budget für das Finanzjahr 1892/93 veranſchlagt die Ausgaben 
für die Marine auf 14 240 200 Lſtr. oder 25 100 mehr als im Vor⸗ 
jahre. Dieſe Summe enthält indeß nicht den für die Dauer von 
fteben Jahren zu verausgabenden Jahresbetrag von 1 428 000 Litr. 
für den Bau neuer Kriegsſchiffe außerhalb der Staatswerften. 
a all der Mannſchaften der Flotte ift von 71000 auf 74 100 
er t. 


Griechenland. 

* Die Kriſis in Griechenland iſt noch immer ſehr 
ernſt und ihr Ausgang völlig unberechenbar. Die nächſte Zu⸗ 
kunft hängt davon ab, ob Trikupis zum Könige ſteht und die 
ſehr geringe Popularität des Königs ſtützen hilft. Der „Allg. 
Ztg.“ wird geſchrieben: 

„Die Stimmung im Lande iſt nervös⸗national, aber nicht roya⸗ 
liſtiſch, und das Parteiweſen kaum weniger vergiftet, als es in den 
Tagen des alten Hellas war. Nur die Kommunen und Land⸗ 
ſchaften fühlen ſich als ein Zuſammengehöriges, im Uebrigen be⸗ 
kämpft man ſich mit einer Erbitterung, als wären die ſchlimmſten 

einde in den politiſch anders denkenden Landsleuten zu finden. 
oher der König den Muth zum Bruch mit er gefunden 
hat, tit ganz unerfindlich, wenn nicht etwa von Rußland her Zus 
ſicherungen erfolgt ſind. Auf die Verwandtſchaft mit dem deutſchen 
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Kaiſerbauſe wird man in Griechenland keine Luftſchlöſſer bauen 
dürfen. In Fragen der Politik entſcheiden 1 nicht dyn 
che Verbindungen, und Deutſchland hat keinerlei Anlaß, in wel 
orm immer es ſein mag, an den griechiſchen Dingen theilzu⸗ 
nehmen. Griechenland thäte feli am beſten, auf eine doch 
undurchführbare Großmachtsrüſtung zu verzichten und ſich lediglich 
ſeinen inneren Angelegenheiten und dem Ausbau ſeines Fina 
ſyſtems zu widmen, das nu anders als durch Sparſamkeit 
Ordnung zu bringen iſt. Sonſt ſteuert es in den politiſchen und 
wirthſchaftlichen Bankerott. . 

Der König ſoll gewillt ſein, den Konflikt mit der Parla⸗ 
mentsmehrheit bis zur letzten Konſequenz fortzuführen; er hat 
deshalb auch unbekümmert um die von den Delyanniſten ge⸗ 
gebene Anregung, ein Miniſterium Rally zu berufen, das 
Kabinet Conſtantopulos durch die Heranziehung der Abge⸗ 
ordneten Deimezis und Meletopulos für das Finanz⸗ und das 
Portefeuille des Aeußern ergänzt. 


Militäriſches. 

= Vom künftigen Kriegsſchauplatz im Weſten. 
Es iſt bereits wiederholt auf die Rolle Be worden, 
welche gerade dem Ober⸗Elſaß in einem künftigen mittel⸗ 
. Kriege zufallen muß. Das „Elſ. Journ.“ ver⸗ 
öffentlicht gegenwärtig unter Benutzung der einſchlägigen Fach⸗ 
literatur über den muthmaßlichen zukünftigen Kriegsſchauplatz 
einen bemerkenswerthen Artikel, der, wie das genannte Blatt 
ſagt, „für die Elſäſſer ein ganz beſonderes wenn auch ſchmerz⸗ 
liches Intereſſe bietet.“ Es heißt da: 

Daß bei einem eventuellen mitteleuropäiſchen Kriege im Reichs⸗ 
lande der erſte Zuſammenſtoß eines Theils der feindlichen Heere 
ſtattfinden wird, falls es nicht gelingt, den Kriegsſchauplatz ſofort 
nach Frankreich zu verlegen, iſt eine ſelbſtverſtändliche Thatſache. 
Dagegen iſt es von Werth, ſich alle die Umſtände zu vergegen⸗ 
wärtigen, welche mit Nothwendigkeit zu dem Schluſſe führen, da 
in dem angenommenen Falle nicht die militäriſch und fortifikatorif 
am geſichertſten Landestheile, das Unter⸗Elſaß und Lothringen, 
ſondern in erſter Linie das offener daliegende Ober⸗Elſaß in den 
Bereich des Kriegstheaters gezogen werden. Dieſe Annahme hat 
vor Kurzem auch durch die Studie des italieniſchen Generals 
Marſelli: „Politica estera e spese militari“ in der „Nuova Anto⸗ 
logia“ und durch das franzöſiſche Werk „Larmée russe et ses chefs“ 
eine Beſtätigung erfahren, und zwar tjt der Grund für dieſe An⸗ 
nahme in der Kooperation des Dreibundes zu ſuchen. Die feſte 
Abſicht der Dreibundsmächte, im Kriegsfalle die Neutralität der 
Schweiz zu reſpektiren, kann als zweifellos angeſehen werden. Die 
italieniſchen Streitkräfte, welche nach Deutſchland als Sukkurs ge⸗ 
zogen werden, werden daher unter Umgehung der Gotthardtbahn 
auf der Brenner⸗ und Vorarlbergbahn, ſowie deren Fortſetzung, der 
ſchweizeriſchen Umgehungsbahn, befördert werden. Wenn man die 
wenig wahrſcheinliche 1 der Mitwirkung des italiteniſchen 
Heeres auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze, Galizien, Volhynien, aus 
dem Auge läßt, ſo ſtellt ſich alſo als dasjenige Gebiet, auf welchem 
die Vereinigung des Gros des italieniſchen Heeres mit dem linken 
Flügel der deutſchen Armee ſich vollziehen muß, das Land zwiſ 
Baſel und Kolmar, das obere Elſaß, dar. Drei ſymptomatiſche 


Stadttheater. 
oſen, 10. März. 


„Satisfaktion“, Schauſpiel von Alexander 1 45 v. Roberts. 

„Satisfaktion“, eine Novität des Leſſing⸗Theaters in 
Berlin, ging am Mittwoch Abends zum erſten Male auf un⸗ 
jerer Bühne in Szene. Das Stück hatte in Berlin ein 
mehr als gewöhnliches Intereſſe hervorgerufen, behandelt es 
doch ein Thema, bezüglich deſſen ſich die Meinungen der mo⸗ 
dernen Geſellſchaft beſonders ſchroff gegenüberſtehen, und das 
gerade in der jüngſten Zeit bei mehreren Gelegenheiten Veranlaſ⸗ 
ſung zu eingehenden Erörterungen in der Oeffentlichkeit gab. 
Auch hier hat das Stück, ſo weit es bei dem gewöhnlich 
ziemlich ſchwachen Premierenbeſuch und bei der Zurückhaltung 
des ſich ſtets aus den gleichen Elementen zuſammenſetzenden 
Premierenpublikums möglich war, einen unleugbaren Erfolg 
davongetragen. Auch Roberts hält ſich durchaus auf natura⸗ 
liſtiſchem Boden, aber die Handlung in ſeinem Stück iſt leb⸗ 
hafter, energiſcher, die Entwickelung klarer und ſchärfer durch⸗ 
geführt, die Sprache ſchöner und formvollendeter, als bei den 
meiſten Genoſſen ſeiner Richtung. Der Dichter kokettirt nicht, 
wie leider noch immer ſo viele Naturaliſten mit einer geſuch⸗ 
ten Trivialität bei der Zeichnung gewiſſer Charaktere, er geht 
auch ſtärkeren dramatiſchen Effekten nicht abſichtlich aus dem 
Wege, ſondern er ſtellt uns Geſtalten von Fleiſch und Blut 
auf die Bühne, die nicht nur ein tendenziöſes, ſondern auch 


ein noch tieferes und rein menſchliches Intereſſe zu erwecken 


vermögen. — großen und kleinen Kritikern, in deren 
gelehrtem Gehirn die klaſſiſchen Forderungen des Aufbaues 
und der Entwickelung eines ſchulgerechten Dramas ſo unver⸗ 
rückbar feſt eingegraben iſt, daß ſie auch an unſere modernen 
Naturaliſten hartnäckig den gleichen Maßſtab anlegen und 
dabei natürlich zu den wunderlichſten Schlüſſen gelangen, jenen 
ehrenfeſten Herren alſo hat der Autor allerdings einen ſchlim⸗ 
men Streich geſpielt, — er hat eine Löſung des von ihm behan⸗ 
delten Problems gar nicht einmal verſucht oder angedeutet. 
Er ſtellt einfach die Anſichten für und gegen das Duell mit 
den daraus reſultirenden Konſequenzen einander gegenüber, und 
überläßt es dem Zuhörer ſich das Fazit aus den hierbei ent⸗ 
ſtehenden und mit großer dramatiſcher Kraft dargeſtellten Kon⸗ 
flikten ſelbſt zu ziehen, und wenn ſich die Grundtendenz des 
Stückes auch im Ganzen gegen das Duell kehrt, fo 
hat er doch Licht⸗ und Schattenſeiten ſo zu verthei⸗ 


len gewußt, daß uns die Vertreter der „alten Rich⸗ 
tung“ nicht direkt unſympathiſch oder karrikirt er⸗ 
ſcheinen. Ein neuer Geſichtspunkt gegen das Duellweſen 


iſt durch eine derartige Behandlung des Stoffes alſo nicht ge⸗ 
wonnen, wohl aber wird das Intereſſe des Zuſchauers an der 
Entwicklung der eg ſowie an den Perſonen ſelbſt wäh: 
rend der ganzen Dauer des Stückes in regſter Spannung ge⸗ 
halten. — Werner Voltz, ein junger, talentvoller Künſtler, ver- 
liebt ſich in die Tochter des Generallieutenants v. Witterftedt, 
eines preußiſchen Militärs von altem Schrot und Korn. Da 
Ely b. Witterſtedt Werner wieder liebt, ihre Familie ji aber 


hartnäckig weigert, einen bürgerlichen unbekannten Farbenkleckſer 
in ihren Schoß aufzunehmen, greift dieſer zu einem etwas ge⸗ 
waltſamen Mittel, er entführt das junge Mädchen und zwingt 
ſo die Familie, die ſich dann allerdings vollſtändig von dem 
jungen Paare zurückzieht, in die Heirath der Liebenden zu 
willigen. Werner gelingt es bald, die junge reichbegabte Frau 
in den Kreis ſeiner geiſtigen Intereſſen zu ziehen; ein neues 
Leben geht ihr an der Seite ihres Gatten auf, der in uner⸗ 
müdlichem Ringen und Schaffen ſich bald einen geachteten 
Namen in der Kunſtwelt zu ſchaffen weiß und ſchon nach 
kurzer Zeit einen Ruf als Profeſſor an die königliche Aka⸗ 
demie erhält. Aber ganz ungetrübt bleibt das junge eheliche 
Glück der Beiden deshalb doch nicht. Werner, der Sohn 
eines kleinen Subalternbeamten, iſt durch und durch ein 
Kind der modernſten Zeit und die harten Kämpfe durch 
die er emporgekommen, ſowie die Zurückſetzungen die er, der 
Plebejer, von der Familie ſeiner Frau erfahren, haben ihn 
ſchroff gemacht. Er ſetzt dem Stolz der ariſtokratiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft den Stolz des ſelbſtgemachten Mannes gegenüber, 
verletzt aber dabei manchmal das Gefühl der jungen Frau, 
die ſich den Einflüſſen ihrer ariſtokratiſchen Erziehung und 
der militäriſchen Umgebung, in der ſie aufwuchs, noch immer 
nicht ganz entziehen kann. Auch weiß der Profeſſor, daß ſich, 
kurz bevor er Elly kennen lernte, ein Vetter um ſie bewarb, 
und daß nur eine zufällige Zwiſtigkeit eine Verlobung der 
Beiden vereitelte. Der Dämon der Eiferſucht raunt ihm nun 
zu, vielleicht ſei dieſe Verſtimmung über den Bruch mit dem 
Vetter doch eine tiefergehende geweſen als Elly zugiebt, und 
die Liebe zu ihm nicht das einzige Motiv, das ſie in ſeine 
Arme trieb. Da wird Woltz eines Abends in brutaler Weiſe 
von einem ganz jungen Corpsſtudenten angerempelt, es iommt 
zu hitzigen Worten und zuletzt zu Thätlichkeiten, die eine 
Piſtolenforderung von Seiten des Studenten zur Folge haben. 
Der Profeſſor iſt kein Feigling, nicht einmal grundſätzlicher 
Gegner des Duells, aber in dieſem Falle weigert er ſich, er, 
der ernſte im vollen Schaffen begriffene Mann, der für ſein 
junges Weib und ſeine greiſe Mutter zu ſorgen hat, einem 
„grünen Jungen“, der frivol den ganzen Handel vom Zaun 
gebrochen zur Zielſcheibe zu dienen. Doch der Konflikt 
wird immer ernſter. Voltz iſt Reſerveoffizier — noch mehr, 
durch Vermittlung wohlwollender Familienmitglieder iſt eine 


meinenden aber beſchränkten Mutter genährt wird und Eifer⸗ 
ſucht kommen hinzu, ſeine Prinzipientreue geräth ins Wanken. 
Nachdem ihn der Ehrenrath freigeſprochen, fordert er den ver⸗ 
haßten Vetter ſeiner Frau. Nun kommt der merkwürdige 
Schluß. Beide Duellanten werden verwundet, die junge Frau 
erkennt ihr Unrecht und kehrt in ſeine Arme zurück und 
mit ihrer Familie kommt jetzt, nachdem der Profeſſor von 
dem Verdacht der Ehrloſigkeit gereinigt iſt, wenigſtens ein 
leidliches Abkommen zu Stande. Man ſieht, ſo reich bewegt 
und packend die dramatiſche Entwicklung der übrigen Handlung, 
ſo ſchwächlich und verſchwommen der Schluß, mit dem wohl 
kaum Jemand etwas anzufangen weiß. Die einzelnen Charaktere 
ſind großentheils meiſterhaft gezeichnet, ſo beſonders die junge 
Frau, ihr Vater, der alte, ſtarr an den überlieferten Prinzipien 
hängende Soldat und ſeine Schweſter, die alte Gräfin, ſowie 
der mehr aufgeklärte Legationsrath von Metzdorf, ein Schwa⸗ 
ger des Profeſſors. Verzeichnet iſt dagegen die Mutter des 
Letzteren. Eine im Herzen gute und ſchlichte Frau, die ſie 
vorſtellen ſoll, darf nicht zur gehäſſigen Ohrenbläſerin zwiſchen 
ihrem Sohn und ihrer Schwiegertochter herabſinken. Auch die 
Szene, in der der Profeſſor angetrunken nach Hauſe kommt 
und ſeiner gereizten Stimmung feiner Frau gegenüber in Ver⸗ 
dächtigungen und Hohnreden gegen ihre Familie Luft macht, 
wirkt abſtoßend und brutal, und entſpricht ſicher nicht dem Cha⸗ 
rakter eines ſelbſtbewußten, geiſtig ſo hoch ſtehenden Mannes. 

Die Wiedergabe des Stücks war im Ganzen eine ſehr 
glückliche. Das Ehepaar Voltz wurde durch Herrn Poſſausky 
und Fräulein Wohl vorzüglich gegeben. Für einen Mann 
mit dem äſthetiſchen Feingefühl und der Bildung eines Pro⸗ 
feſſor Voltz ſchien uns das Auftreten Herrn Poſſanskys 
der jungen Frau gegenüber manchmal zu ſchroff, ebenſo der 
Schluß der Familienſzene im dritten Akt, alles Uebrige aber 
gelangte durch den Darſteller mit packender dramatiſcher 
Wahrheit zum Ausdruck. Eine wirklich prächtige Leiſtung war 
der alte General des Herrn Schaumburg. Recht gut waren 
die Damen Wilke als Voltz's Mutter, Paulmann als 
Gräfin Witterſtedt und Czillag als Hedwig von Metzdorf, 
ſowie die Herren Orlop als Aſſeſſor von Mak, Werners 
Freund Mathias als Vetter der jungen Frau, und 
Kroſſek als Legationsrath v. Metzdorf. Der alte Soldat 
und Mitkämpſer des Generals, der nachherige Diener des 


Verſöhnung mit dem alten General angebahnt, der perſönlich Profeſſor, wurde von Herrn Textor ganz im Charakter der 


in der Wohnung ſeiner überglücklichen Tochter erſcheint. Aber 
dieſe Verſöhnung droht vollſtändig an der Weigerung des 
Profeſſors, ſich zu ſchlagen, zu ſcheitern; die Preſſe bemächtigt 
ſich des Falles, der Ehrenrath ſchreitet ein, auch der gefürchtete 
Vetter erſcheint wieder, diesmal mit dem Nimbus des Ver⸗ 
treters der Familienehre umgeben. Noch immer kämpft der 
nun ſeinerſeits aufs Aeußerſte gereizte Mann mit Rieſenkraft 
gegen ein übermächtiges Vorurtheil — da muß er erleben, daß 
auch ſeine Frau ſich, anfangs mit Widerſtreben, dann durch 
Mißverſtändniſſe immer weiter gedrängt, zuletzt offen auf die 
Seite ſeiner Gegner ſtellt. Mißtrauen, das von ſeiner wohl⸗ 


Rolle recht glücklich gegeben. Die kleineren Parthien des 
Malers Lindheim und der beiden Cartellträger waren bei den 
Herren Bollmann, Miſchke und Kammſetzer in guten 
Händen. Der Beifall war, wie wir ſchon erwähnt, ein ber? 
hältnißmäßig recht warmer, eine Oppoſition machte ſich bei 
der objektiven Haltung des Stücks (höre es gnädig, heilige 
Hermandad!) trotz mancher ſcharfen Repliken nirgends geltend. 
Wir glauben, daß von dem bisher in dieſer Saiſon zur 
Aufführung gelangten Novitäten naturaliſtiſchen Genres dieſes 
Stück in der That den meiſten Erfolg haben dürfte und auch 
verdient. Br. 
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welche in dieſer 
ondere Beachtung beanſpruchen und zwar franzöſi 
ungemeine Entwickelung des ſüdoſtfranzöſiſchen Eiſenbahnnetzes, ſo⸗ 
wie die Bedeutung der Erweiterung und Verſtärkung der Lager⸗ 
ſeſtung Belfort, deutſcherſeits aber die Erweiterung der Befeſti⸗ 
gungen von Neu⸗Breiſach, ſowie in jüngſter Zeit das Projekt einer 
Befestigung Al!⸗Breiſachs und dasjenige der Herſtellung mehrerer 
neuer ſtrategiſcher Bahnverbindungen am Mittelrhein und im ſüd⸗ 
chen Baden. Was zunächſt Belfort angeht, ſo iſt dieſer ain 
ſeiner natürlichen Beſchaffenheit ungemein ſtarke Defenſivpplatz 
neuerdings derartig verſtärkt und durch einen Kranz von ſechs vor⸗ 
geſchobenen Infanterie ⸗ Werken erweitert worden, daß Belfort 
künftighin auch zu einem mächtigen Offenſiv ⸗ Stützpunkt für Ope⸗ 
rationen, vielleicht die Hauptoperationen des franzöſiſchen yon 
gegen Deutichland beſtimmt iſt. Was das an ahn⸗ 
netz angeht, ſo weiſt daſſelbe 5 zweigeleiſige und 3 eingeleiſige, in 
umma 8 durchgehende Eiſenbahnlinien auf, welche in die Nähe 
des Ober⸗Elſaſſes führen, und überdies ein ungemein entwickeltes 
etz von zwei⸗ und eingeleiſigen Sekundärbahnen zwiſchen den⸗ 
ſelben. Gegenwärtig ſind noch zwei weitere Bahnſtrecken projektirt. 
Eine derartige Entwickelung des franzöſiſchen Schienennetzes in 
einem größtentheils gebirgigen und nicht einmal beſonders wohl⸗ 
habenden und induſtriellen Landestheil in unmittelbarer Nähe der 
deutſchen Südweſtgrenze, welcher zudem eine ſehr beträchtliche Er⸗ 
weiterung und Verſtärkung der Feſtung Belfort ſich anſchloß, konnte 
deutſcherſeits nicht nur nicht unbemerkt, ſondern auch nicht un⸗ 
beantwortet bleiben. Dieſe Antwort beſtand in der Erweiterung 
der Befeſtigungen Neu⸗Breiſachs, dem Befeſtigungsprojekt von 
Alt⸗Breiſach, dem Eingehen der zwecklos gewordenen Feſtung 
Naftatt und den Projekten für den Ausbau des ſüdweſtdeutſchen 
Bahnnetzes. Angeſichts der ſtarken franzöſiſchen Offenſiv⸗Poſition 
in unmittelbarer 8 der drei Rheinübergänge bei Leopoldshöhe, 
Müllheim und Neu⸗Breiſach war die Erweiterung der Befeſtigung 
Neu⸗Breiſachs ſchon aus dem Grunde geboten, um den Rheinüber⸗ 
gang der italieniſchen Streitkräfte und die Entwickelung derſelben 
auf dem linken Rheinufer ungehindert 8 ermöglichen. Was die 
mit dem Ausbau des ſüdoſtfranzöſiſchen Bahnnetzes konkurrirenden 
ſüdweſtdeutſchen Bahnſtrecken betrifft, fo find in der Beziehung in 
letzter Zeit verſchiedene Projekte, namentlich in Baden aufgetaucht, 
welche allerdings für den Truppentransport von größter Bedeutung 
ſein werden. In der Gegend Kolmar ⸗Mühlhauſen⸗Baſel werden 
nach dem Ausbau der Linie Frankfurt a. M.⸗Karlsruhe⸗Kehl im 
Ganzen fünf durchgehende Bahnlinien münden; ihren weſtlichen 
Endpunkten gegenüber münden an der franzöſiſchen Grenze zur 
Zeit ebenfalls fünf durchgehende Bahnlinten, welche demnächſt durch 
eine ſechſte Bahnlinie vermehrt werden, ſo daß die Entwickelung 
des franzöſiſchen Bahnnetzes 5 des ſüdweſtdeutſchen derzeit 
als — ya bezeichnet werden muß. 

Berlin, 9. März. Kadett Prinz Aziz Haſſan von 
Aegypten iſt in der preußiſchen Armee und zwar als charak⸗ 
teriſirter Portepee⸗Fähnrich bei dem 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment 
angeſtellt worden. Vor ungefähr 10 Jahren ſtand ein anderer 
uguptiſcher Prinz, der Prinz Hapſan, bei den Garde⸗Dragonern. 

om, 7. März. Wie in militäxiſchen Krelſen beſtimmt ver⸗ 
lautet, ſoll im Monat April eine Probe-Mobiliſirung 
der italieniſchen Kriegsmarine vorgenommen werden. 
An einem beſtimmten Tage ſollen ſämmtliche Schlachtſchiffe, ſowohl 
der Linie, als der Reſerve, in volle Ausrüſtung treten und ſodann 
kombinirte Manöver vornehmen, bei denen der Vize⸗Admiral 
Racehia die Linie und Prinz Thomas die Reſerve kommandiren 
wird. Am Schluſſe der Manöver wird König Humbert in Be⸗ 
gleitung des Kriegsminiſters und Marineminiſters in Spezia ein⸗ 
treffen und über ſämmtliche Schiffe eine Flotten-Revue abhalten. 
Lokales. 
Poſen, den 10. März. 
* In der heutigen Stadtverordneten-Sitzung 
machte der Erſte Bürgermeifier Witting der Verſammlung ver- 
ſchiedene wichtige Mittheilungen. Danach iſt das von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften ſeinerzeit beſchloſſene Statut über 
die in Poſen einzurichtende obligatoriſche Fortbildungsſchule 
von dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe abgelehnt 
worden. Am nächſten Sonnabend wird der Herr Geheimrath 
Dr. Lüders in Poſen eintreffen, um mit dem Magiſtrat und 
Mitgliedern der Stadtverordneten⸗Verſammlung dieſe Angelegen⸗ 
heit zu beſprechen und einer erwünſchten Erledigung entgegen⸗ 
zuführen. Nach dem neuen Polizeikoſtengeſetz, welches Matt 
angenommen worden iſt, wird die Stadt Poſen 1,10 Mark 
pro Kopf und eine jährliche Summe von rund 26 000 Mark 
aufzubringen haben. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Petition 
an das Herrenhaus zu, richten, um eine Herabſetzung der 
Polizeikoſten von dem Satze von 1,10 Mark für den Kopf 
zu erreichen. Im Weiteren ſeiner Ausführungen betonte Erſter 
Bürgermeiſter Witting die Nothwendigkeit einer prinzipiellen 
Beſchlußfaſſung über die Frage der Warthe⸗Eindeichung; eine 
ſolche Entſcheidung müſſe ae werden, bevor man an 
die Durchführung anderer Projekte kommunaler Einrichtungen 
herantreten könne. In die Tagesordnung eintretend, wurde 
die von der vereinigten Finanz⸗ und Schulkommiſſion be⸗ 
antragte Erhöhung des Schulgeldes für die Knaben - Mittel- 
ſchule ſehr eingehend erörtert. Es wurde beſchloſſen, das 
Schulgeld für einheimiſche Schüler von 30 M. auf 40 M. 
und für auswärtige Schüler von 60 M. auf 72 M. zu er⸗ 
böhen. Ein Antrag auf Beſeitigung der Bibliothek und 
Turnbeiträge wurde abgelehnt. 


br. Im königl. Berger Realgymnaſium findet am Montag, 
en 18 JU die biesmalige Abiturtentenprüfung ftatt, 
we ner sr vier Oberprimaner unterziehen werden. Br 
er polytechniſchen Geſellſchaft hielt Herr Waſſer⸗ 
bautnſpektor Thomang einen Vortrag über die Untere Weſer⸗ 
Korrektion des Oberbaudirettors Franzius und eröffnete den 
Vortrag mit einem Hinblick darauf, daß alle an einem Strome 
wahrgenommenen Naturerſcheinungen ſtets als etwas von der 
en. — Gegebenes betrachtet werden, weshalb überall 
die feſtgewurzelte Ifentliche Meinung beitehe, nur durch Definitiv⸗ 
maß regeln und Baliatiomittel Abhilfe ermöglichen zu können. 
Eine ſolche Anſchauung finden wir ſchon in dem alten Protokoll⸗ 
buch der rübiichen Gemeinde zu Poſen vom Ueberſchwemmungs⸗ 
jahre 1736. „Es heißt in den Pfalmen: „Darum möge jeder zu Dir 
beten, daß ein Sturz mächtiger Gewäſſer ihn nicht treffe.“ Ich 
babe dies zur Erinnerung niedergeſchrieben, damit es künftige Ge⸗ 
chlechter wiſſen von dem Posen ic und dem mächtigen Valten 
i 


. * 8 

2 x 

ET ar 
7 


Gottes, wie es bei uns in Poſen getragen hat, zur Zeit des 
großen Waſſers, welches zu wachſen anfing — Ver in der 
Woche des Bibelabſchnitts Mathot den 26. Tamus 5496 (5. Juli 
1786) .es waren Tage des Zornes und heftigen Grimms von 
Gott.“ Viel anders iſt unſer heutiger Standpunkt auch nicht ge⸗ 
worden; weil der offenſive Kampf zur Unterdrückung der Hoch⸗ 
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ndet. Wir erfahren aus demſelben Unglücksja 1736 wei 
daß die Stadt Liſſa das Vol! mit 780 Broten, bie Sade Sent 
mit 600 Broten, 9 Faß Bier und einer Tonne Salz beſchenkte; 
und als alles dieſes als Almoſen vom Volke in Empfang genommen 
wurde, redeten die Thränen der Ueberſchwemmten an Stelle des 
Dankes eine nc e Sprache. — Mit ähnlichen Palliativmitteln 
behilft man ſich aun reichliche Staatsunterſtützungen trocknen 
die Thränen der Ueberſchwemmten und ſchützen vor Vermögens⸗ 
verfall bis — 5 85 nächſten Hochwaſſer. Ein Beiſpiel aber, mit 
welch’ gutem Erfolge die vorgeſchrittene Technik einen ftegreichen 
Kampf gegen Waſſergewalten exringen kann, indem ſie ihre Eigen⸗ 
thümlichkeiten und Geſetze ablauſcht und dieſelben nach ihrem 
Willen zu wirken veranlaßt, giebt uns die durch Franzius ausge⸗ 
führte Korrektion der Unterweſer. Wohl hatten zunächſt manche 
Beſitzer der großen Speicheranlagen in Bremerhaven und Geeſte⸗ 
münde, die ihre Schädigung einſahen, wenn das Seeſchiff an ihren 
Speichern vorbei ſtromaufwärts bis nach Bremen gelangen könnte, 
die feſte Ueberzeugung von der Unmöglichkeit der Bon nöthigen 
Flußvertiefung gehabt, weil die jahrhundertlang beſtehenden Natur⸗ 
verhältniſſe der Ebbe und Fluth unabänderlich ſeien. Ebenſo haben 
viele er direkt Betheiligte Zweifel darüber geäußert; beſonders 
aber mußte den Parteien, welche die Gelder zu einer ſo großen 
Anlage beſchaffen ſollten, vorerſt der genaue Nachweis großer und 
ſofort eintretender Vortheile oder eines unmittelbaren Zinsertrages, 
etwa wie bei einer Fabrikanlage erbracht werden, ſo ſehr auch die 
Nachtheile der Stromverwilderung für die Intereſſen der Land⸗ 
wirthſchaft und des Verkehrs nahe vor Augen lagen. Die täglich 
3 eintretende Fluthwelle der Nordſee zu deranlaſſen, mög⸗ 
ichſt kräftig in die Weſer ſtromaufwärts einzufließen, war die ge⸗ 
ſtellte Aufgabe, durch welche der Seeverkehr weiter landeinwärts per 
tragen, die Koſten des Umladens, der Eiſenbahnfracht oder der Flußſchlff⸗ 
Fahrt erſpart werden ſollten. Nicht nur Bremen allein, ſondern 
das ganze Hinterland mit ſeinen induſtriellen Anlagen würde da⸗ 
durch gleichſam näher an die See gerückt. Durch eingehende Stu⸗ 
dien ähnlicher Flußkorrektionen des Clyde und Tyne in England 
und der Seine zwiſchen Rouen und Havre hatte Herr Franzius 
erkannt, wie eine derartige Korrektion nicht ausgeführt werden 
dürfe. Es waren alſo weniger reichhaltige bautechniſche Erfah⸗ 
rungen, noch die Fülle theoretiſchen Wiſſens, welche die Löſung 
dieſer Aufgabe herbeiführten, ſondern die mit praktiſchem Blick er⸗ 
faßte Erkenntniß, daß dem fließenden Waſſer etwa wie dem Stück Blei 
in der abgeſchoſſenen Flintenkugel eine a kraft inne⸗ 
wohne, die lebendige Kraft, hier die Stromkraft. Dieſe Naturkraft 
ſich zu Nutze zu machen, zu den gewollten Zwecken in Dienſt & 
ſtellen, ergab ſich als erſter Grundſatz aller Baudispoſitionen. Es 
mußten daher jene Abflußhinderniſſe weichen und beſeitigt werden, 
an denen die Stromkraft ſich nach und nach aufzehrte und erſtarb, 
denn ſobald eine Fluthwelle weniger Widerſtand findet, kann ſie 
weiter fortſchreiten, ihre Kraft bleibt lebendig. Der Vortragende 
vergleicht dies mit dem Anſteigen des Hochwaſſers in der Warthe. 
Während die Meeresfluth in der Weſer berganſtrebend an leben⸗ 
diger Kraft ſtets abnimmt, kann das Warthe⸗Hochwaſſer, bei Zer⸗ 
ſtörung ſeiner Stromkraft an Hinderniſſen, ſei es an Berglehnen, 
in ſcharfen Krümmungen oder beim Durchfluß durch dichte Wälder, 
vermöge ſeines Gefälles neue Kräfte zum Abfluß ſammeln. Es iſt 
aber damit Zeit und Aufenthalt verbunden. Sobald dagegen durch 
Wegräumen der Abfluß e dee einer Waſſerwelle Gelegenheit 
gegeben iſt, ſich je eher deſto beſſer empfehlen zu können, ſo wird 
die nächſtfolgende an ihrer Stelle Platz finden, ſich nicht mehr 
darauf thürmen, ſondern in niedrigerem Niveau bleiben, worin für 
hieſige Verhältniſſe die Möglichkeit einer Senkung des Hochwaſſer⸗ 
ſpiegels geboten erſcheint. An der Weſer beſtanden die Abfluß⸗ 
hinderniſſe hauptſächlich in ſtarken Stromkrümmungen, die zu be⸗ 
gradigen waren, in Stromſpaltungen durch Inſelbildung, bei denen 
der geradere Arm zum genügend breiten Flußbett umzugeſtalten 
war, und in Barrenbildungen in der Flußſohle. Durch Wegräu⸗ 
mung dieſer Hinderniſſe wird die Flutögrenze, d. h. der Punkt, bis 


zu welchem die Fluthwelle aufſteigen kann, weiter landeinwärts 1 800 000 M 


gedrückt, die Waſſergeſchwindigkeit, die Flutbdauer und Fluthhöhe 
an DER oberen Punkte des Stromlaufes vermehrt, damit 
Seeſchiffe ihren erforderlichen Tiefgang finden. Ebenſo wird dem 
Ebbeſtrom ein befjerer Abfluß geſichert, das Ebbewaſſer fließt auf 
längere Zeit und tiefer ab, wodurch weit ausgedehnte Uferflächen 
in ihrem landwirthſchaftlichen Ertrage bedeutend gehoben werden. 
Die Senkung des Ebbewaſſerſpiegels, welche bei Vegeſack 1 Meter 
beträgt, bewirkt, daß die Vegetation dieſer Landflächen mehr Luft 
und Licht erhält, indem ſie kürzere Zeit von der Fluth bedeckt 
wird; auch dem Hochwaſſer der Weſer oberhalb Bremen wird durch 
volltommneren Ablauf des Ebbeſtromes beſſerer Abfluß verſchafft, 
ſein Spiegel zum allgemeinen Vortheil geſenkt. Auf die Einzel⸗ 
heiten des durch n und viele die Rentabilität des großen 
Unternehmens nachwetiende Zahlenangaben erläuternden Vortrages 
näher a verbietet der Raum. Der Vortragende ſchließt 
mit der Bemerkung, daß Herr er nicht nur als hervor⸗ 
ragender Techniker, ſondern auch als Menſch ſich beſondere Ver⸗ 
dienſte erworben hat, indem feine Mittheilungen im Bremer Archi- 
tekten⸗ und Ingenieur⸗Verein über die Stellung der Bauverwal⸗ 
tung zur Bekämpfung der Trunkſucht ſeitens des Herrn Miniſters 
für öffentliche Arbeiten durch beſonderen Erlaß allen Staats⸗ 
Bauhehörden zur Kenntniß gebracht ſeien, damit die Baubeamten 
in ihrem Wirkungskreiſe im Sinne jenes Vortrages auf die Be⸗ 
kämpfung der Trunkſucht nach Kräften hinwirken. 


br. Der Poſener Kunſtverein hat am Montag um 7 Uhr 
Abends im Saale der Königlichen Polizeidirektion hierſelbſt ſeine 
Generalverſammlung abgehalten, in welcher zunächſt der Jahres⸗ 
bericht erſtattet wurde, den wir bereits in unſerer Nr. 163 ia ſeinen 
Haupttheilen mitgetheilt haben. Der Schatzmeiſter des Vereins 
Herr Rentier Kronthal erſtattete den Rechnungsbericht, welcher 
— richtig befunden worden war und worüber dem Schatzmeiſter 
intlaſtung ertheilt wurde. Der Vorſtand wurde mit Herrn Re⸗ 
ierungspräſidenten Himly als Vorſitzenden wiedergewählt bis auf 
Pa Landgerichtsrath Warnecke, welcher eine Wiederwahl mit 
ückſicht auf feine ihn vollſtändig in Anſpruch nehmende Amts⸗ 
thätigkeit dankend abgelehnt hatte. Neugewählt wurden in den 
Vorſtand die Herren Erſter Bürgermeiſter Witting und Regie⸗ 
rungs⸗ und Schulrath Skladny, welchem zugleich das Amt des 
Schriftführers übertragen wurde. Zum Schluß fand noch eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 


*Ausſtellung. Wie uns minen wird, iſt dem Publikum 
Gelegenheit geboten, die nach der Natur aufgenommenen 0 Are 
raphien, welche den Gegenſtand des unlängſt in der Aula des hieſigen 
ealgymnaſiums von Dr. F. Szymanski gehaltenen . be dar⸗ 
ſtellen, in dem Saale des Dzialynskiſchen Palais zu beſichtigen. 
Dieſe Bilder, ca. 200 an der Zahl, ſtellen das Intereſſanteſte aus 
Aegypten, Paläſtina, Britiſch⸗Indien, Ceylon, Java dc. dar, als 
Bauten, Volkstypen, Straßenſzenen und anderes. Das für einen 
wohlthätigen ade beſtimmte Eintrittsgeld beträgt pro Perſon 
20 Pf. und wird jeder Beſucher voll befriedigt den Saal verlaſſen. 
br. Der evangeliſche Männer⸗ und Jünglingsverein 
hierſelbſt feiert am 1 den 13. d. M., ſein ſechſtes Jahresfeſt, 
zu welchem außer den Mitgliedern auch alle Gönner und Freunde 
des Vereins rn find. Abends um 6 Uhr findet in der 
Petrikirche der Feſtgottesdienſt ſtatt, woran ſich die Nachfeier an⸗ 
ſchließt, welche von 8 Uhr Abends ab im Vereinslokale, Alter 
Markt Nr 85, eine Treppe hoch abgehalten und aus Erledi⸗ 
gung der geſchäftlichen Angelegenheiten, Geſängen, muſikaliſchen 
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cht des ſtädtiſchen Kraukenhauſes. Ober⸗ 
le Frhr. von Wiang Röllendent befichtigte heute Nach⸗ 
mittag das ſtädtiſche Krankenhaus. Derſelbe nahm in Begleitung 
des Erſten Bürgermeiſters, der Chefärzte und oberen Anſtalts⸗ 
beamten ſämmtliche Kranken⸗ und Wirthſchaftsräume der Anſtalt 
in Augenſchein und ſprach zum Schluß ſeine Anerkennung über 
das Geſehene aus. 

d Der Erzbiſchof v Stablewski hält morgen (Freitag) 
früh in der . Pop des Domes eine Meſſe für den in Krakau 
verſtorbenen P. Popiel, welcher dort am 9. d. Mts. unter Betheilt- 
gung des Kardinals Dunajewski und eines ſehr zahlreichen Publi⸗ 
kums beerdigt wurde, und welcher mit vielen polniſchen Familien 
in der Wr oſen befreundet war, ab. — Am Sonnabend er⸗ 
theilt der Erzbiſchof in derſelben Kapelle zum erſten Mal 16 Alumnen 
die geiſtlichen Weihen. 2 

„(Vom Wetter. Das Wetter der erſten Märzwoche ſtand 
unter der Herrſchaft eines bedeutenden Maximums in Nordeuropa 
und dieſes brachte ganz Zentraleuropa acht Tage lang ſtrengen 
Froſt und äußerſt ſcharfe Nordwinde, welche die Kälte noch mehr 
empfinden ließen. In der Nacht zu Montag kündigte ſich mit dem 
Eintritt leichten Schneefalls ein Wetterumſchlag an, der Froſt 
wurde geringer und tritt für unſere Gegend nur noch des Nachts 
auf. Der ſchwache Schneefall dauerte am Dienſtag fort und ſetzte 
beute, Donnerſtag, von Neuem ein, doch löſt ſich der Schnee, da 
die Tagestemperatur über Null liegt, allmählig wieder auf. 

br. Turneriſches. Der diesjährige, 31. Kreisturntag 
des zweiten deutſchen Turnkreiſes, zu welchem auch der Poſen⸗ 
Schleſiſche Turngau gehört, wird am Dienſtag, den 19. April er., 
am dritten Oſterfeiertage in Breslau abgehalten werden. Am 
Abende vorher, am zweiten Oſterfeiertage, am 18. April, findet 
eine Verſammlung der Gauturnwarte des zweiten Turnkreiſes 
ſtatt. Die Vorwahlen für den Kreistag ſind bereits ausgeſchrieben 
und müſſen die Wahlprotokolle bis zum 1. April an die Gau⸗ 
vertreter eingeſandt werden. a 
d. Generalverſammlung des polnischen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins. Nachdem die erſte Plenarſitzung, wie 
bereits mitgetheilt, am 8. d. Mts., Abends, ſtattgefunden, hielten 
die 5 Sektionen ihre Sitzungen theils am 9. d. Mts., theils auch 
heute Vormittags ab. on dieſen Sitzungen war am meiſten die 
der Haupt⸗Sektion beſucht, in welcher Dr. v. Szuldrzynski über 
die Bedeutung der kleineren bäuerlichen polniſchen Beſitzungen in 
wirthſchaftlicher und ſozialer Beziehung referirte. Die Sektion be⸗ 
ſchloß eine Reſolution, in welcher ſie fach mit Rückſicht auf die zu⸗ 
nehmende Auswanderung ſowohl nach Amerika ꝛc. als auch nach 
den weſtlichen Theilen des Reiches, wodurch das Großherzogthum 
Poſen mit wirthſchaftlicher Niederlage bedroht werde, ferner mit 
Rückſicht auf die offenbaren Beſtrebungen der Sozialiſten, ihre 
Propaganda unter der ländlichen Bevölkerung zu verbreiten, wo⸗ 
durch unzählige Schäden in joztaler Beziehung herbeigeführt wer⸗ 
den können, mit Rückſicht endlich auf die große Bedeutung der 
bäuerlichen Beſitzungen in wirthſchaftlicher und ſozialer Beziehung 
für Einführung einer Landordnung Zach dem Muſter der Ord⸗ 
nungen, welche andere Provinzen behufs Dauerhaftmachung der 
bäuerlichen 8 erhalten haben, aussprach, und den Vor⸗ 
ſtand erſuchte, eventl. nach vorheriger Verſtändigung mit dem Vor⸗ 
ſtande des Provinzialvereins gegen die ſozialiſtiſchen Veſtrebungen, 
an den Provinziallandtag eine derartige Petition zu richten, damit 
dieſer die Einführung einer Landordnung für die Provinz Poſen. 
befürworte und eventl. dem Abgeordnetenhauſe von der Regierung 
eine Vorlage in dieſer Beziehung gemacht werde. Ueber die Kon⸗ 
trafte mit Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Beamten referirte 
alsdann Dr. v. Dziembowski. — Die zweite Plenarſitzung findet 
Freitag, den 11. d. Mts., ſtatt. 

d. Die polniſche Genoſſenſchaftsbank hat nach ihrem 
6. Jahresberichte 1891 einen Umſatz von ca. 67 000 000 M. gehabt: 
das Anlagekapital beträgt 500 000 M.: die Depoſiten betrugen 

An der Spitze des a wg ſteht der akt. 
beſitzer Cegielskt; Kurator der Bank iſt nach dem Ableben des 
opſtes Szamarzewski der Propſt Wawrzyniak in Schrimm. Zu 
De erbande gehören 74 Erwerbs⸗ und Wirthichaftd-Genoffen- 
Ihaften. 1 
br. Unfug. Beim Transport von Malz ſind am Mittwoch 
zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends in der Nähe der Hauptwache zwel 
gefüllte Säcke von unbekannter Hand aufgeſchnitten worden, jo daß 
faſt der ganze Inhalt auf die Straße verſchüttet wurde Erſt in 
der Nähe der Schulſtraße hat der Kutſcher den ſeinem Brotherrn 
in Höhe von etwa 15 M. zugefügten Schaden bemerkt. Die Thäter 
ſind bis jetzt noch unermittelt geblieben. 

br. Fuhrunfall. In der Breitenſtraße iſt am Mittwoch 
Nachmittag eine mit einem Pferde beſpannte Britſchke von aus⸗ 
wärts in Folge eigener Unvorſichtigkeit mit ſolcher Gewalt in ein 
Nane f hineingefahren, daß beide Bäume der Gabel⸗ 
deichſel in Stücke e Glücklicherweiſe hat das Pferd 
keinen Schaden dabei gelitten. 

„br. Ueberfahren. Am Mittwoch Abend etwa um 6¼ Uhr 

iſt von einem leeren Arbeitswagen der Johannismühle, auf welchem 

der Kutſcher und ein in ſeinen Pelz gehüllter Arbeiter ſaßen, an der 

Ecke der Ritter⸗ und St. Maxtinſtraße Letzterer heruntergeſprungen, 

dabei unter die Räder des Wagens gerathen und von dem einen 

en überfahren worden, glücklicherweiſe ohne irgend welchen 
chaden zu leiden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 10. März. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus ſetzte zum Kultus⸗ 
etat die Berathung über den Normaletat für die höheren Lehr⸗ 
anſtalten fort, wozu nachträglich bh. Rickert die Etatifirung 
des Normaletats in Form einer Anlage ftatt einer Denkichrift 
beantragte. Abg. Grimm erklärte ſich Namens der National⸗ 
liberalen hiermit einverſtanden. Abg. Sperlich erklärte für 
die Mehrheit des Zentrums das Einverſtändniß mit einer 
Schulgelderhöhung, ebenſo Abg. Höppner für die Konſer⸗ 
vativen. Abg. Schendendorff trat beſonders für die gleiche 
Berückſichtigung der Lehrer nichtſtaatlicher Anftalten ein. 

Der Normaletat wurde nach längerer Erörterung, in der 
mehrſeitig der Wunſch nach geſetzlicher Fixirung des Normal⸗ 
etats ausgeſprochen war, wogegen ſich aber der Finanz⸗ 
miniſter wandte, mit allen Anträgen an die Kommiſſion zu⸗ 
rückverwieſen. Sonnabend Etatsfortſetzung. 

Berlin, 10. März. Privat⸗Telegramm der „Boj. 
31g.“] Der Kaifer iſt genöthigt in Folge einer Erkältung 
das Bett zu hüten. N 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes bewilligte 
den neuen Dombau gegen die Stimmen der Freiſinnigen und 
dreier e Die Abgeordneten beſchloff 

Peſt, 10. März. Die Abgeordneten beſchloſſen in ge⸗ 
heimer Sitzung zu Gunſten der Nothleidenden Obenmgmag 
auf die Diäten eines Tages zu verzichten. 8 * 
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Die Verlobung unſerer Tochter 
Charlotte mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Rogo- 
zinski aus Gneſen theilen 
hierdurch ergebenſt mit 3508 


Raphael Jeſſel und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Emma mit dem Fabrikanten 
Herrn Otto Hunger in Leipzig 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


Wilh. Maue und Frau. 


geb. Mielhe. 
1 i. d. Were 
März 1 


Emma N Maue, 
Otto ‚Hunger. 


Seidenberg, O. 8, Seipsie. 
Die Geburt eines kräftigen 
öchterch ens zeigen ergebenſt an 

Adolph Kuntz und Frau 
Jenny geb. Lasker. 
eee b. Emchen. 


Am 8. d. M. verſtarb 
nach langen ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Schneider 


Johann Reiter. 


Die Beerdigung findet 
Sonnabend, den 12. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des ſtädt. 
Krankenhauſes aus ſtatt. 
e 


1 


Heute früh 5 Uhr ver⸗ 
ſchted nach langem, ſchweren 
Leiden mein guter Gatte, 
unſer lieber Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater, 15 


Gutsbeſitzer 
Ludwig Brauer 
Dies 


im 68. Lebensjahre. 
zeigt allen Freunden und 
Bekannten im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt 
an Emilie Brauer. 
Goldgräber⸗Hauland, 
den 9. März 1892. 
Beerdigung Sonnabend 
Nachmittag 3 Uhr. 


= Vermügungen. Ds 


Stadttheater Posen, 


Freitag den 11. März 1 
Sati sfaktion. 
Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von Alexander Baron v. Roberts. 
Sonnabend, den 12. März 1892: 


Oberon, König der 


Elfen. 
Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Carl Maria v. Weber. 
Sonntag, den 13. März 1892: 

Na . 2 4% Uhr: 
a us zu na 


Die Puppeniee. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 
Täglich Vorſtellung. 8 
9 77 Müller's 


ppodron 


9 1) v. N bis 11 Uhr: 


anse-Aellßs! 


Die 9 . die großen 
fetten Gänſe. 
Hochintereſſant für 9 


5 & Spiritusfässer, 


ausrangirte, kauft fort- 
während Böttchermeiſter Fr. 
Hofmeister, Wenke, 


Am 9. März, Mitta 


im 77. Lebensjahre. 


Poſen, 10. a 1 1892. 


von der Le 


Be 12 Uhr, ha ſanft nach 
5 Leiden unſere liebe Mutter, 
und Großmutter, die verw. Frau 


Ernestine Paschke, geb. Haesner 


Dies zeigen allen Freunden und Bekannten im 
Namen der trauernden Hinterbliebenen tief betrübt an 


Paschke, 


Ober⸗Telegraphen-Aſſiſtent und Frau. 


Die . findet Sonnabend, 12. d. M. Nachm. 4 Uhr 
chenhalle des St. Paulikirchhofes aus ſtatt. 


Schwiegermutter 
3519 


Freitag, I. 


3470 


N 


EURER N 


In Er Handlung vorrätig. 


Berlin. 


belälde-Jersteigeruug. 


Posen, Wilhelmstr. 26. 


Vormittags 10 Uhr, 
werden die daſelbſt 7 8 


= Oelgemälde 2 


um die Rücktransportkoſten zu erſparen, auf 
Ordre der betreffenden Künſtler 


® 2 
um jeden Preis 
gegen Baarzahlung öffentlich 

versteigert. 
Kaufaufträge nimmt entgegen 


Heinrich Frankenstein, 
Vilhelnſtraße 20. 
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Mann 


„ BONN x Leipzig. 


hÜRDBISUON, See, 


Jr. A Keilanst alt für Lung snkranke 


geleitet von Dr, Wilhelm Achtermann, ie lang- 


jähriger Assistent Dr. Brehmer's. 


Aeltestes Sanatorium; 


das ganze Jahr hindurch geöffnet, Preise mässig. Prospecte 


gratis und franco durch 


Die Verwaltung der Dr. Brehmer’schen 
Heilanstalt zu Görbersdorf. 


Man verlange überall 


10188 


Anentgeltlid) 


Philologe ige 
zur N; hl nabenvorbe⸗ 
reitungsihule zu Buk (Biel 


Tertia) für Oſtern geſucht. An⸗ 

fangsgehalt 1500 M. Meldungen 

Dr ggeugnifen ſofort 3 an 
Paniensk 


Vertreter geſucht. 


5 hg 
ſuch rſt⸗ und 155 waarenfabrik 
cht tüchtige Vertreter bei hoher 
et Offerten befördert unter 
K. 794 Sem Eisler, Berlin, 
Leipzigerſtr. 


Hauptagent 


für eine alte deutſche Feuer⸗Verſ.⸗ 
Aktien⸗Geſ., gut eingeführt, Ge⸗ 
neral⸗ Agentur- roviſion ꝛc. für 
Poſen geſucht. Offert. sub K. 499 
in der Expd. d. Zeitung erbeten. 
n hieſ. Geg. ſucht e. Maſch. 

Fabr. f. ihr pat. De. Nr er 
anal. tücht. V ertreter bei |? 
lohn 

neu, bew. ſich vortreffl., erregt ob 
ſeiner Leiſtg. geradezu Erſtaunen 
u. w. gern gekauft. Gef. Anerb. 
mit Ang. v. Referenz. unt. D. & 
30380 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S 


ätigkeit. Das Geräth iſt 3531 


CHOCOLAT MENIER 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunk⸗ 
ſucht, mit a. o. Vorwiſſen M. Fal- 
kenberg, Berlin, Oranienstr. 172. — 
Viele Hunderte a. gerichtl. Dank⸗ 
ſchreiben ſow. eidl. erhärt. Zeugn. 


Vertreter gesucht 


von einem ersten Hamburger 
Cigarren-Importhaus, welche die 
feinere Privatkundschaft und 
besseren Restaurants besuchen. 
Nur Ia Bewerber berücksichtigt. 
Öffert. sub. H. D. 695 an Rudolf 
Mosse, Hamburg erbeten. 3485 


Ein tüchtiger, ſtrebſamer, 57 
heiratheter 


Dachdeckergeſelle, 


vertraut in Papp⸗, Ziegel⸗ und 
Schieferarbeiten, wenn mögli 
auch in Asphaltirungs⸗ Arbeiten, 
findet per 1. April dauernde 
Ders bei 


rm. Hiebsch, 


ee i. Pomm., Gr. Wall 9. 
Ein ordentlicher Tapezierer, 
welcher ſowohl im Polſtern, als 
auch im Zuſchneiden und Deko⸗ 
riren allen Anforderungen ge⸗ 
wachſen iſt, auch bereits in auöhe, 
ren Möbelgeſchäften gearbeitet 
hat, erhält dauernd Stellung in 
der enn von 
A. Rau, Graudenz. 
3527 


1 geſunde 


Bauernamme 
. geſucht St. Martin 33, 
1. Etage, r. 


Cine Kindergärtnerin 
findet per 1. April Stellung. 
Zeugniſſe und Wehe, er⸗ 
bittet 3490 


Frau Louis Lewy, 


Inowrazlaw. 


Ein junger Mann, 
moſaiſch, kann ſofort in mein 
Getreidegeſchäft eintreten. Pol⸗ 
niſche Sprache und Buchführung 
erforderlich. 3488 


Heymann Gerson, 
Inowrazlaw. 
Für unſer Colon.⸗Waaren⸗ u. 
Deſtill.⸗Geſchäft ſuchen per 1. 
April er. einen 


lüchligen jungen Nann. 
Offerten mit Zeugniß⸗ Abſchrif⸗ 
ten u. Gehaltsanſprüchen a 
Nakel (Netze.) 
Wollstein & Co. 
Retourmarken verbeten! 
Für meine Drogenhandlung 
ſuche per 1. April cr. einen 
Lehrling. 
3503 J. Schmalz, 


Ein Lehrling 


kann ſich melden bei 
D. Friedlaender, 
Papier⸗Engros. 


Ein Lehrling 
für mein Schank⸗ und Material⸗ 
Geſchäft findet Stellung bei 

L. Tockus in Gneſen. 


Stellen-Gestche, | 5 


unger Mann, 
peceriſt, der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, zur 
eit in Apotheke, Medizinal⸗ 
roguen⸗, Farben⸗ u. Colonial⸗ 
waaren⸗ Handlung tätig, ſucht 
per 1. April anderweitiges Enga⸗ 
gement. Gefl. Offerten sub W. 
G. 100 poſtlagernd Stroppen. 
Ein junger tüchtiger Koch 
empfiehlt ſich gelegentlich den 
geehrten Herrſchaften. Zu er⸗ 
fragen bei Herrn C. Hoffmann, 
Breölauerftr. 14.82 
Eine deutſche Wittwe ohne An⸗ 
hang ſucht Bedienungsſtellen bald 
oder auch vom 1. April. Schmidtke, o 
Halbdorfſtr. 10, Vorderh. 4 Tr. 


Eine Land Amme, gute Köchin 
os Mr nt empfiehlt 
Bartko 


ak, 
Waſſerſtr. Nr. 20, 15 Et. 
Ein tücht. herrſch. Kutſcher mit 
guten Zeugn., tücht öchin, 
Stubenmädchen und Mädchen für 


3500 


lan: 


alles ſ. v. 1. April zu haben im 
Miethsbureau M. Miynarczak, 
St. Martin 20. 3526 


eee eee 


2 1 her Kahn des 
e 


es u. ne Ex 

hle ich Euealyp 

. eee zerſtört ber, 

möge! rerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und 1 90 1 4 4 5 jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der 80015 und iſt dae 
fiche Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von cariöſen 9856 Dee 

Jahn pro Fl. 1 Eucal 

Kön Schachtel 75 1 


Königl. Privil. Rothe 


otheke. 
1 37. 3114 


Fahrbare Locomobilen jeder Grösse. 
ee N bis 50 Pferdekräfte. 


Compound-System oder Hochdruck-Expansion, 


Speeialität 


a Verkäufe + Verpachtungen f 


Mein Colonial⸗ u. Material⸗ 
WPagren⸗Geſchäft 


beabſichtige ſofort unter güͤnſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zur 
Uebernahme ſind 2 3000 M. 
erforderlich. 3518 


J. Blumenthal, 


Marſtallſtr. 1. 


Für mein in Pommern bele⸗ 
genes Rittergut ſuche ich p. 1 
April cr. einen tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, kautionsfähigen 


Zieg eleipächter, 


an möchte ich meine A 
ein 
fühfigen Anfernefmer. 


von ſofort übergeben. 
H. Hirschberg. Gneſen, 
Markt 3. 


Feiſte Reunthier⸗ 
Rücken, Rehrücken u. 
Rehkeulen, Maſtputen, 
Metzer Hühner und 
Poularden, Schell⸗ 


fiſche, Zander, 


Seezungen, Stein⸗ 


butt, lebende Hum⸗ 
mern, ſowie aller⸗ 
feinſte konſervirte Mat⸗ 
jes = Heringe, neue 
Malta⸗Kartoffeln em⸗ 
pfiehlt 3529 
8. Samter ir. 


Sbereli alt gelagerte 


Ober: -Ungariveine, 
herb, mild und ſüß, ff. Bordeaux⸗ 
Burgunder, Rhein⸗, Moſel⸗, 
Ital., Span., Portug. Weine, 
beutich, u. franz. Champagner 

Ti m ma „Qual. zu bill. 3 
a en 


Adoli Leichlentri, 


Weingroßhandlung n. Air 
lde Aiklerhraße 30. 
Großer Er ar neue 
höchſt einfache Fabrikation e. 
täglichen Bedarfsartikels, wozu 
wenig Geld und bei kl. Betriebe 
keine ſpez. Wexkſt. erforderl. if 
Als dauernde eigen od. Nebeng. 
für Jederm. paſſ ee ene 
beliebig vergrößerungsfübig, kein 
Riſiko, gr. Erfolge nachweisbar. 
Ausführl. Proſpekt hierüber verſ. 
gratis: R. Fallnicht & Co., 
Hamburg 6. 3506 


55. verbesserte Auflage. 
Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für junge und alte 
Perſonen, Die ch geſchwaͤcht fühlen. 
eder, der an Rerbofität, 


Fire rzklopfe Verdauungsbeſchwerden 
eidet, ſeine aufrichtige Belehrung hilft 
jährlich vielen Tausenden zur Ge- 
sundheit und Kraft. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in Briefmarken zu 


beziehen von Dr. L. Ernst, Ho⸗ 
as opath, Wien, Giselastr. 

Nr.11. Wird in Couvert verſchloſſen 
überſchickt. 


Jährliche Produktion über 600 Stück, daher genaueste 
Detailarbeit, modernste Verbesserungen und in Folge der 
vielen Erfahrungen bestbewährte Bauart. — 
möglichster Kohlenverbrauch, z. B. 0,952 kg 
pr. Stunde u, Pferdekraft bei einer nominell 
40 pferdigen Compound-Maschine mit Con- 
densation, Ausserdem für 
Torf, Sägespähne etc. — Kataloge, amtliche Gutachten, 

Referenzen auf gefl. Verlangen. 


Heinrich Lanz in Breslau, 
Hlammfabrik (1600 Arbeiter) in Mannheim. 


Lieferant vieler Behörden und Verwaltungen durch ganz Deutschland, 


KR Berlin 62 Porto 10 Bf. 


der Fabrik. 


Gering- 


jede Art Brennmaterial, Holz, 


3491 


A 


Im Fempel 
der iſt. Prüder-Gemeinde. 


Sonnabend, den 12. März cr., 
Vormittags 9°/, Uhr: 


Goltesdienſt und Predigt. 


Während der Predigt iſt der 
Tempel geſchloſſen. 
Gemeinde⸗Synagoge. 
Neue Betſchule. 3512 
Sonnabend d. 12. d., Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt und Predigt. 
Herr Rabbinats⸗Kandidat 
Dr. Joseph Feilchenfeld. 


Ginladung. 

Am 21. M. fand in Ro⸗ 
fietnice bei Poſen eine Verſamm⸗ 
lung der Wirthſchaftsbeamten der 
Provinz ſtatt, welche einen 
Zweigverein des deutſchen 
delt o ener zu zu Friede⸗ 

erg gebildet haben 
Verſammlung findet 
den 13. d. M., Nachm. 4 Uhr, in 
Rokietnice ſtatt. Das Erſcheinen 
von Gäſten wird gewünſcht und 
zu gleicher Zeit werden die Hrn. 
Beſitzer und Kollegen um eine 
recht rege Betheiligung und Unter⸗ 
ſtützung unſeres Unternehmens 


Die nächſte 
Sonntag, 


gebeten. 3530 
Der Vorſtand. 
1—2 Penſionäre 


finden vom 1. April d. J. ab 
freundliche Aufnahme in einer 
Beamtenfamilie bei mäßiger 
Penſion. Inſtrument im Hauſe. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Superintendent Zehn. 3513 


Eine gebildete, evangeliſche 


Dame 


findet gegen e Penſion 
bei einer Offtzierswittwe und 
deren Tochter in Breslau liebe⸗ 
volle Aufnahme. 3314 

Offerten unter A. S. 365 an 
die Exped. der „Poſener Ztg.“ 


Vom 1. April cr. ab befindet 
ſich meine te , und Bureau 


Wilhelmstraße 27, I. tage, 

vis-à-vis der Poſt. 

Wolinski, Rechtsanwalt, 
Poſen. 3502 


ee eee 
1 Kiſten 

Sprott Poſtkollo 

ca. 600 St. 

„ ½ K. 1%, M., größte ca 

250 . 0 St. 5% VAR 5 
Yan 75 aa 

Ural- Caviar perlin 


Pfd. 3½ M., 8 Pfd. 27 

Aſtrach.⸗Marte 4 M. 8 Pfd. 91 N 
Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 39 
Bratheringe, ff. marin. 8 
e 9 J 


Ya 
Weihe Klippfiſche, 
10 Pfd. M. 3,80, inkl. Kochrecept 
geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 


30,000 Mark 


Base hd 1. April auf Grund⸗ 
ſtücke zu 1. Stelle mit pupillari⸗ 
ſcher Sicherheit. Offerten sub 
Lit S. M. poſtlagernd Poſen. 


20 000 Mark 


per 1. April werden geſucht auf 
feine Hypothek, direkt hinter 
Bankgeld. Gefl. Off. unt. W. 
an die Exped. d. Ztg. — 3459 - 

Ueber200 reiche mach 
Heirat. wünſch. zu heirat. Näh.d 


Nr. 178. Freitag, 


Beilage zur Poſ ener Zeitung. 


11. März 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 

5 Santomifchel, 9. März. [Oſterprüfung. Perſo⸗ 
nalien. Kriegerverein.] In der hieſigen evangeliſchen 
und jüdiſchen Schule fand geſtern die diesjährige Oſterprüfung ſtatt. 
— Der Lehrer Fuchs hierſelbſt iſt vom 1. April d. J. an die ka⸗ 
tholiſche Schule in Pienezkowo, Kreis Schroda, verſetzt worden. Sein 
Nachfolger iſt Lehrer Vogelſang aus Scharfenort. — Der hieſige 
Kriegerverein hielt vorgeſtern in Knapps Gaſthof ſeine ſtatuten⸗ 
25 Mongtsverſammlung ab, welche gut beſucht war. Nachdem 
der Vorſitzende ein Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, wurde 
beſchloſſen, neue Vereins⸗Abzeichen anzuſchaffen. Dieſelben beſtehen 
aus einem bronzenen Kreuze an ſchwarz⸗weiß⸗rother Schleife mit 
der Aufſchrift „Kriegerverein Santomiſchel 1877.“ 

R. Meſeritz, 10. März. [RRentengüterbildung. Frei⸗ 
willige Feuerwehr. Schwlurgericht.] Aus der königlichen 
Domäne Kalzig bei Meſeritz, welche von dem Sequeſtor Klinke ver⸗ 
waltet wird, werden Rentengüter von 99, 39, 17 und 7 Hektar 
gebildet. — Nächſten Sonntag, den 13. d. Mts., findet im Schützen⸗ 

auſe hierſelbſt eine 1 der hieſigen „Freiwilligen 
euerwehr“ ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung, 2. Wah 
eines Oberfeuermannes. — In der vorgeſtrigen Schwurgerichts⸗ 
ſitzung wurden der Bäckermeiſter Wilhelm Redlich und ſeine Ehe⸗ 
frau, die Händlerin Wilhelmine Redlich, beide aus Stiebel, Kreis 
Wollſtein, angeklagt wegen Meineid, freigeſprochen. Folgende Fälle 
kommen in dieſen Tagen der jetzigen Schwurgerichtsperiode noch 
zur Verhandlung: am 10. März wider den Knecht Johann Pioſik aus 
Neu⸗Widzim und wider den Eigenthümer Gottlieb Deutſchmann 
aus Neu⸗Boruy, wegen Meineid, bezw. Verleitung zum Meineid; 
ferner wider den Arbeiter Ludwig Stefanski aus Neutomiſchel 
wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges; am 11. März 
wider den Maurer Auguſt Reſchke aus Zielenzig, wegen Meinetd 
und wider den Reiſenden Fritz Stechern aus Berlin, wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechen und Körperverletzung; am 12. März wider den 
Arbeiter Ernſt Radetzki aus Karge, wegen Meineid und falſcher 
Inſchuldigung und wider den Müllergeſellen Herrmann Stabenow 
aus Kolno⸗Mühle, wegen Meineid. 

a—. Kriewen, 9. März. (Viehſeuche. Jahrmarkt 
in Storchneſt. Kollekte.] Unter dem Rindvieh des Ritter⸗ 
gutes Jeziorki bei Storchneſt iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 


gebrocen. — Der am geitrigen Tage in unſerer Nachbarſtadt 
torchneſt abgehaltene Jahrmartt war, obgleich auch gleichzeitig in 
Schrimm Es 


Jahrmarkt en wurde, ziemlich gut bejucht. 

waren viel Pferde und Rinder aufgetrieben; obgleich wenig Käufer 
erſchienen waren, entwickelte ſich dennoch ein lebhaftes Geſchäft und 
wurden namentlich für Hornvieh gute Preiſe erzielt, während für 
Pferde geringere Preiſe geboten wurden. Auf dem Krammarft 
berrichte wenig Kaufluſt und haben die Krämer nur ein flaues Ge⸗ 
ſchäft gemacht. — Die während der vorigen Woche in unſerer 
evangeliſchen Parochie Lubin abgehaltene Hauskollekte für den 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat den anſehnlichen Betrag von rund 57 M. 


ben. 
* Frauſtadt, 9. März. [Gedächtnißfeier. Be⸗ 
Entſcheidung in der 


ſetzung des Kataſteramts. 
Bürgerverſammlung zu Schlichtingsheim.] Heute 
and in ſämmtlichen Schulen anläßlich des Sterbetages des Kaiſer 
ilhelm I. eine Gedenkfeier ſtatt. — Das mit dem 1. April 
bierjelbft zu eröffnende n Sa Kataſteramt iſt dem königlichen 
Kateſter-Kunttofleur, Herrn Rechnungsrath Witſchel zu Wollſtein, 
übertragen worden. In der geſtern in Schlichtingsheim ſtatt⸗ 
ehabten Bürgerverſammlung wurde mit 55 gegen 9 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, daß Schlichtingsheim auch fernerhin Stadt verbleiben ſolle. 
—i. Gneſen, 9. März. [Generalverſammlung. Wohl⸗ 
thätig keit.] Kürzlich hielt der hieſige Verein für Gerlüigelzucht 
und Vogelſchutz im Saale des Hotel Koſchnike ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Die Verſammlung war nicht ſtark de⸗ 
ſucht. Seit der Geflügelausſtellung hat ſich die Zahl der Mit⸗ 
glieder vermindert; dieſes dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß 
dieſelben geglaubt haben, zur Deckung der durch die Geflügelaus⸗ 


ſtellung entſtandenen Koſten mit herangezogen zu werden. Die 
Ausſtellung ergab zwar einen Fehlbetrag, welcher aber durch das 
vorhandene Vereinsvermögen vollſtändig gedeckt wurde. Der in 
der Verſammlung erſtattete Reviſionsbericht konnte abgeſchloſſen 
und die Rechnungslegung über die Ausſtellung entlaftet werden. 

n den Vorſtand gewählt wurden Rektor Grotrian als Vorſitzender, 

teuer⸗Inſpektor Schwantes als Stellvertreter, Ober⸗Kontroll⸗ 
Aſſiſtent Hoffmann als Schriftführer, Photograph Hausmann als 
e Buchhändler Bänſch als Rendant, Konditor v. Loga 
und Polizei⸗Inſpektor Bürgel als Beiſitzer. Das Vereinsleben hat 
ſomit ſeine urjprüngliche Regſamkeit wiedergewonnen. Zum 
Beſten der Kranken hieſiger unbemittelter Einwohner ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion wird der Frauenverein St. Vincent à Paulo 
im Saale des Hotel Koſchnike 4 Vorträge veranſtalten. 

* Schneidemühl, 9. März. (Bildungs ⸗Verein. 
Konkurs. Fleiſcherinnung. Blutpergiftung. 
Geſtern fand in dem Wegner'ſchen Geſellſchaftshauſe die diesjährige 
ordentliche a des hiefigen Bildungsvereins ſtatt. 
Den Vorſitz führte Direktor Ernſt. Derſelbe erſtattete zunächſt 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im letztverfloſſenen Jahre. 
Es wurden Vorträge gehalten und zwar je einer von Falb, 
Paul Reichard (Afrikareiſender) und Dr. Pohlmeyer. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt zur Zeit 99. Vereinnahmt wurden im 


letzten Jahre mit Einſchluß eines Beſtandes vom Vorjahre 766,69 


Mark, verausgabt 551,60 Mark, ſo daß noch ein Ueberſchuß von 
139,59 Mark verblieben iſt. Für Vorträge allein wurden 395 Mark 
gezahlt. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden gewählt 3 Vor⸗ 
ſitzenden Direktor Ernſt, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Kauf⸗ 
mann Falk, zum Kaſſirer Kaufmann G. Sommerfeld, zum Schrift⸗ 
führer Lehrer Manthey und Lehrer Schmidt und zu Beiſitzern die 
Lehrer Böhm und Wendlandt. Zum Schluß hielt Profeſſor Detmer 
aus Jena einen höchſt intereſſanten Vortrag über „Bakterien und 
Pilze” in ihrer Eigenſchaft als Krankheitserreger. — Ueber das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters Otto Witte hierſelbſt iſt der 
Konkurs eröffnet worden. Konkursverwalter iſt Rentier Wichert. 
— Die Fleiſcherinnung hielt 1 55 eine Sitzung ab, in welcher 
über die Satzungen zu einer Trichinenverſicherung geſprochen wurde. 
Auch ſoll neben der Innung ſpäter noch ein ſogenannter Schlächter⸗ 
verein gegründet werden. Ein hieſiges Dienſtmädchen zog ſich 
beim Reinigen und Zerſchneiden von Fiſchen eine Blutvergiftung 
zu, ſo daß ein Arzt gerufen werden mußte. eee 
Uſch, 9. März. [Sitzung. Gedächtnißfeier.] In 
der geſtern ſtattgehabten . des ev. Gemeindekirchenraths der 
vereinigten Muttergemeinden Uſch, Uſch⸗Hauland und Kahlſtädt 
wurde, betreffend die Ablöſung der für die hieſige Pfarre auf 
mehrere ländliche Grundſtücke der Parochie eingetragenen Real⸗ 
berechtigungen, beſchloſſen, die formell zu Recht ſtehenden Abgaben 
durch die nach dem Geſetz vom 7. Juli 1891 wieder zugelaſſene 
Vermittelung der Rentenbanken nach Maßgabe des Geſetzes vom 
28. April 1872 abzulöſen und den diesbezüglichen Antrag an die 
Spezialkommiſſion in Schneidemühl zu richten. Zu ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer Kegel⸗Jablo⸗ 
nowo für den Geſammtgemeindekirchenrath, Gutsbeſitzer Kujath⸗ 
Uſch⸗Neudorf für die Muttergemeinde Uſch, Ackerwirth M. Koß 
für die Muttergemeinde Uſch⸗Hauland und Ackerwirth Nikolal für 
die Muttergemeinde Kahlſtädt. — Heute wurde in ſämmtlichen hie⸗ 
dur Eau en eine Gedächtnißfeier für weiland Kaiſer Wilhelm I. 
abgehalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
9. März. ([Schwurgericht.] Der Bürſten⸗ 
Wladislaus Krzywinski aus Poſen war 
geſtern angeklagt, zu Poſen durch drei ſelbſtändige Handlungen: 
1. am 10. Auguſt 1891 vor dem Amtsgericht zu Poſen; 2. am 30. 
W 1891 vor der Strafkammer des Landgerichts zu Poſen 
in der Strafſache wider den Stellmacher Szal wiſſentlich ein fal⸗ 
ſches Zeugniß mit einem Eide bekräftigt zu haben und 3. am 8. 
November 1891 vor dem Schöffengerichte gu Poſen in derſelben 
Strafſache den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich 
durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde: Der Stellmacher Michael Szal 


7 Poſen, 
macherlehrling 


und der Angeklagte waren in einer Julinacht v. J. von Jerſitz ge⸗ 
kommen, hatten ſich auf eine Bank im Glacis zwiſchen dem Ber⸗ 
liner⸗ und dem Königsther geſetzt und waren dort eingeſchlafen. 
Die Nachtwachtmeiſter Wonneberg und Teichert trafen die beiden 
Schläfer und rüttelten ſie auf, Angeklagter entfernte ſich, Szal 
weigerte ſich deſſen, ſoll die Wächter beleidigt und ihnen Widerſtand 
geleiſtet haben und iſt ſchließlich verhaftet worden. In dem deshalb 
gegen ihn angeſtrengten Strafprozeſſe wurde Krzywinski als Zeuge 
vernommen und bekundete zundchtt im Ermittelungsverfahren vor 
dem hieſigen Amtsgerichte am 10. Auguſt 1891 Folgendes: „Vor 
einigen Wochen hakte ich mich mit dem Beſchuſdigten Szal auf 
eine Bank, die vor dem Königsthore im Glacis ſteht, niedergeſetzt 
und war eingeſchlafen. Letzterer war angetrunken. Ich wurde 
dadurch aufgeweckt, daß ich von der Bank heruntergeworfen wurde. 

ch nehme das wenigſtens an, da ich mich beim Erwachen auf der 

rde befand. Ich ſah, daß zwei Perſonen, die wohl Wächter ge⸗ 
weſen ſein mögen, auf den Beſchuldigten, welcher neben der Bank 
ſtand, mit den blanken Säbeln loshteben. Szal ſagte, daß er allein 
gehen wollte. Die Wächter hieben nun auf den Beſchuldigten 
während des ganzen Weges von der Bank bis zur Chauſſee ein 
und ſchrieen „Willſt Du laufen!?“ Ich habe das deutlich erkennen 
zönnen, da es ſchon verhältnißmäßig hell war. Was dieſen Vor⸗ 
fällen zwiſchen den beiden Wächtern und Szal voranging, iſt mir 
nicht bekannt. Als der Beſchuldigte auf der Ehauſſee war, hörte 
ich wie er: „Hilfe“ und „Wächter“ rief und hörte auch, daß er 
anſcheinend geſchlagen wurde. Ich habe weiteres nicht bemerken 
können, da die Perſonen durch Strauchwerk verdeckt waren und fie 
auf der Chauſſee ſich befanden! Dieſe Ausſage hat Angeklagter 
beeidigt. Am 18. November 1891 wurde er in der Hauptverhand⸗ 
lung vor dem Schöffengerichte nochmals vernommen und bekun⸗ 
dete nach Leiſtung des Zeugeneides: „Ich kam in der fraglichen 
Nacht mit dem Angeklagten aus Jerſitz und nahm mit demſelben 
in der Nähe des Königstbores auf einer Promenadenbank Platz. 
Wir ſchliefen hierauf beide ein. Demnächſt erwachte ich auf der 
Erde liegend und ſah nunmehr, wie zwei Perſonen in Uniform auf 
den in unmittelbarer Nähe der Bank ſtehenden Angeklagten mit 
blank gezogenen Waffen losſchlugen und ihn, weiter auf ihn . 
davon trieben; daß Angeklagter mit Steinen geworfen und ſich der 
Worte: „Wartet, Ihr Hunde bedient, auch Widerſtand geleiſtet hätte, 
habe ich nicht wahrgenommen.“ Dieſe Ausſage iſt in jenem Termine 


wörtlich niedergeſchrieben und vom Angeklagten genehmigt worden. 


Eine ganz gleiche Ausſage hat der Angeklagte in der Sitzung am 30. 
Dez. 1891 vor der Strafkammer des kgl. Landgerichts hier abgegeben 
und nach ſeiner Vernehmung beſchworen. In allen dieſen Aus⸗ 
ſagen ſoll Angeklagter Unwahrheiten bekundet haben. Die Zeugen 
Wonneberg und Teichert ſtellen den Fall anders dar. Sie hätten 
im Juli v. J. auf einem Patrouillengange durch das Glacis zwi⸗ 
ſchen dem Berlinerthor und dem Königsthor auf einer Bank den 
Szal und den Krzywinski ſchlafend getroffen. Wonneberg rüttelte 
den letzteren, den Angeklagten, auf, welcher dabei zur Erde fiel. 
Auf die Frage des Wächters, was er hier zu thun hätte, ſtand er 
dann auf und entfernte ſich nach dem Königsthore zu. Bei der 
Biegung des Weges verſchwand er den Blicken der beiden Nacht⸗ 
wachtmeiſter. Angeklagter will ſeitwärts in ein Gebüſch gegangen 
ſein. Teichert hatte ſich inzwiſchen mit Szal beſchäftigt, der von 
der Bank nicht aufſtehen wollte, indem er erklärte, er habe ein 
Recht dort zu ſchlafen, er jei kein Spitzbube. Die beiden Wächter 
faßten ihn darauf von beiden Seiten, ſtellten ihn auf und forderten 
ihn auf zu gehen. Er ging rückwärts gewendet auf dem Wege 
und demnächſt quer durch die Bäume dem Königsthore zu bis an 
einen Steinhaufen. Bis dahin hatten die Wächter nicht blank ge⸗ 
zogen, auch nicht auf Szal eingehauen. Erſt als derſelbe Steine 
aufhob und nach Wonneberg und Teichert warf, letzteren auch an 
der Bruſt traf, da kam es zwiſchen den dreien zu einem Hand⸗ 
gemenge, wobei die Wächter mit flachen Säbeln den Szal auf den 
Rücken ſchlugen. Bevor Szal die Steine aufhob, hatte er ſchon 
gerufen: „Wartet, Ihr Hunde“, hatte dann auch weiterhin die 
Wächter in polniſcher und deutſcher Sprache beſchimpft und ſich, 
auf der Erde liegend, in der Weiſe N daß er mit Händen 
und Füßen um ſich ſchlug. Teichert und Wonneberg hoben ihn 
auf und transportirten ihn nach der Polizeidirektion. Auf Grund 
der Ausſagen des Wonneberg und Teichert iſt dann Szal auch vom 


Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein.; 
5. Fortſetzung. (Nackdruck verboten.) 
„Ich muß geſtehen, Studioſus Felder hat ganz entſchie⸗ 
den Eindruck auf mich gemacht.“ 


Fünftes Kapitel. 


(Zweiter Bericht.) „Es iſt ein Ereigniß eingetreten, das 
mir Manches zu denken gab und das Sie, Herr Direktor, viel⸗ 
leicht zu einigen Recherchen veranlaſſen wird. 

Eigentlich ſetzt es ſich aus einer Summe von kleinen 
Ereigniſſen zuſammen, die ſich heute Vormittag kurz hinter⸗ 
einander abgeſpielt haben, und von denen jedes ganz ſelbſtändig 

u ſein ſcheint. Ob ſie in einem organiſchen Zuſammenhange 
Heben, muß ich Ihrer Entſcheidung und dem Reſultate etwaiger 
Recherchen überlaſſen. Ihr Auftrag lautet ja dahin, lediglich 
= berichten, was mir in dieſem Hauſe etwa an Perſonen und 
orkommniſſen auffällt. Alſo hier die Thatſachen ohne alle 
Schlußfolgerungen. . 

Im Familienzimmer begann heute der Tag mit einem an 

Lebhaftigkeit ſich immer ſteigernden Wortwechſel. Seitdem 


Herr Noldau etwas ſtrenger Kaſſe führt, machte er die Beob⸗ fi 


achtung, daß feine Gattin größere Summen als ſonſt ver- 
braucht. Ihr Etat hat in den letzten Wochen weit die Ein⸗ 
nahmen überſtiegen, ihre Kaſſe iſt leer und Herr Noldau iſt 
genöthigt, Geld bei der Bank zu erheben. Sie entſchuldigt 
dies mit größeren Ausgaben für Wirthſchaft und Toilette, 
was ihn in einige Verwunderung zu verſetzen ſchien, da er von 
neuen koſtſpieligen Toiletten ſchon ſeit Monaten nichts bemerkt 


tiefem Bedauern konſtatirt — und ſelbſt die Roben, die aus 
jener Zeit ſtammen, ſtehen bei Madame Herbrand noch in der 
Kreide. Die Szene zwiſchen den beiden Damen verlief etwas 
peinlich, da Frau Noldau offenbar nicht über die erforderlichen 
Summen verfügte. Mit einem Unheil verkündenden Geſicht 
nahm die Schneiderin Abſchied, und als Frau Noldau un⸗ 
gefähr eine Viertelſtunde ſpäter aus ihrem Zimmer trat, um 
gleichfalls das Haus zu verlaſſen, war Martha der Meinung, 
daß der Gnädigen etwas ſehr Unangenehmes paſſirt ſein müſſe, 
da ſie offenbar geweint habe. 


Nun hatte ich zufällig einen Gang zu beſorgen, und mein 
Weg führte mich in dieſelbe Richtung, die fünfzig Schritte vor 
mir Frau Noldau eingeſchlagen hatte. Sie ging raſch, ohne 
ſich nach Nebendingen auf der Straße umzuſehen. Sie hatte 
ſchon zu Hauſe einen dichteren, dunklen Schleier, der nicht auf⸗ 
fiel, der aber die Züge nur bei aufmerkſamer Betrachtung er⸗ 
kennen ließ, umgelegt. Ganz unbehelligt und raſch vorwärts 
ſchreitend, gelangte ſie bald an die Friedrichſtraße, die Richtung 
Unter den Linden einſchlagend. Plötzlich machte ſie eine 
Wendung; es war vor dem Bankgeſchäfte von Hermann u. Co., 
bekanntlich eines jener Bankhäuſer, die ſich vorwiegend mit 
Börſenoperationen „ohne Riſiko“ befaſſen. Und hier trat 

e ein. 

Es mochte faſt eine halbe Stunde vergangen ſein, als ſie 
wieder die Straße betrat. Sie zog den Schleier noch feſter 
über das Geſicht, blickte etwas ſcheu um ſich und ſchritt bis 
zu einer Querſtraße, wo ſie in eine Droſchke ſtieg und dem 
Kutſcher eine Adreſſe zurief. 

In raſchem Trabe fuhr der Wagen fort, während mich 
die nächſtfolgende Droſchke dem gleichen Ziele zuführte. Die 
Richtung war der Oſten Berlins, über die lange Köpenicker 
Straße zum Engel-Ufer, wo der Wagen vor einem Haufe 
ſtehen blieb und auch ſofort abgelohnt wurde. Frau Noldau 
trat mit einer Sicherheit in das Thor, als ob ihr der Weg 
ganz genau bekannt ſei. 

Im Thorweg beſindet ſich ein ſogenannter ftiller „Por⸗ 
tier“, die Tafel, die in ihrem Verzeichniß ſämmtliche Jahres⸗ 
miether aufführt und deren genaue Abſchrift ich dieſem Berichte 


1 


beilege. Ich fand darunter keinen Namen, der mir irgendwie 
bekannt oder ſonſtwie aufgefallen wäre. 

Nach längerem Verweilen kam Frau Noldau zurück. Sie 
hatte in ihrem Weſen etwas Nachdenkliches. Langſam ſchritt 
ſie die ſtille Straße dem Waſſer entlang hinunter, anſcheinend 
ziellos, bis ſie ſich an etwas erinnerte oder einen Entſchluß 
faßte, worauf ſie, in eine Seitenſtraße einbiegend, zu Fuß, 
10 a Eile, aber ganz direkt den langen Weg nach Haufe 
einſchlug. 

Ich kannte die Namen des ſtillen Portiers bereits aus⸗ 
wendig. Aber ganz vergebens quälte ich Martha, nur einen 
derſelben als im Hauſe Noldau bekannt zu agnosziren. Sie 
hörte ſie offenbar zum erſten Male und meine Fragen hatten 
für ſie kein Intereſſe. Etwas ermüdet von meiner ihr unbe⸗ 
greiflichen und zweckloſen Neugierde wollte ſie ſich ſchon in 
ihre Kammer zurückziehen, als ich ſie noch einmal anrief: 

„Da fällt mir ein“, ſagte ich, „daß ich morgen einen 
Gang zum Engel⸗Ufer machen muß. Wiſſen Sie vielleicht, 
wo die Straße liegt?“ - 

Sie beſchrieb mir genau den bekannten Weg. 

„Sie waren wohl ſchon oft in dieſer Straße, Martha?“ 

„Ach nein, nur einmal etwa vor einem Jahre, kurz nach⸗ 
dem ich meinen Dienſt angetreten hatte.“ 

„So — da wiſſen Sie ja vielleicht auch, in welcher 
Richtung ich die Nummer 32 ſuchen muß?“ N 

„32? Warten Sie mal — das iſt ja das Haus, wo ich 
damals war, weiter unten, ganz unten am Waſſer.“ 

„Bei wem waren Sie denn damals?“ En 

„Na, Sie find aber wirklich furchtbar neugierig; alſo bei 
Herrn Felder.“ 

„Der wohnt Engel⸗Ufer 32?“ 0 g 

„Wenn er nicht inzwiſchen ausgezogen iſt — zwei Treppen 
hoch, Chambregarni.“ 5 

Sollte es alſo Felder geweſen ſein? 


Sechstes Capitel. 
(Dritter Bericht). „Er, nämlich Otto Felder, war aber⸗ 
mals hier. Er kam ziemlich zeitig am Vormittag, als Herr 
Noldau noch zu Hauſe war.“ 
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Schöffengericht ſowohl, wie von der Strafkammer verurtheilt wor⸗ 
den; gegen Krzywinski aber, deſſen Zeugniß mit den Ausſagen der 
beiden genannten Wächter in Widerſpruch ſteht, wurde Anklage 
wegen Meineides erhoben. Angeklagter erklärt auch heute, daß er 
bei ſeinen Vernehmungen ſich ine an die Wahrheit gehalten habe 
und der als Zeuge vernommene Stellmacher Szal . die 
Angaben des Angeklagten durchweg. Die Nachtwachtmeiſter Wonne⸗ 
berg und Teichert dagegen bekunden daſſelbe, was ſie in dem Straf⸗ 
verfahren gegen Sp ausgeſagt haben. Der Staatsanwalt be- 
antragt das Schuldig gegen den Angeklagten auszuſprechen, denn 
das Zeugniß der beiden Beamten, die das volle Vertrauen ihrer 
vorgeſetzten Dienſtbehörde beſäßen, gäbe zu Bedenken keinerlei An⸗ 
laß und verdiene Glauben. Der Vertheidiger ſtellt dem entgegen, 
daß Krzywinski — ein unbeſcholtener junger Menſch — bei ſeiner 
Ausſage im Prozeſſe gegen Szal ebenſo auf Glauben Anſpruch 
machen konnte und der heute vernommene euge Szal ſei auch ein 
glaubwürdiger Zeuge; es ſtänden alſo zwei Eide gegen zwei Eide 
und es könne kein Menſch mit Sicherheit ſagen, auf welcher Seite 
die Wahrheit ſei; namentlich auch nicht, ob die beiden Wächter nur 
ſo mit Szal umgegangen ſeien, wie ſie bekunden oder in der viel 
chärferen Weiſe, wie Angeklagter und Szal es behaupten. Bei 

tejer Sachlage könne man zu der Ueberzeugung von der Schuld 
des Angeklagten nicht kommen. Der Spruch der Geſchworenen 
lautete auf Nichtſchuldig. 


? Poſen, 9. März. [Schwurgericht.] Zu welchen Mitteln 
die Verſicherungsagenten und deren ee greifen, um für 
die von ihnen vertretenen Geſellſchaften Kunden zu werben, iſt 
allgemein bekannt, es gehört auch nicht zu den Seltenheiten, daß 
ſie dabei die Grenzen des Strafgeſetzes überſchreiten und der Gaſt⸗ 
hofspächter und Agent Andreas Kozkowski aus Duſchnik 
iſt in ſeinem Eifer ſoweit gegangen, daß er ſich heute wegen 
wiſſentlichen Meineides zu verantworten hatte. DER und 
der Verſicherungs⸗Inſpektor Kliemchen kamen im Mat 1889 in die 
Wohnung des Eigenthümers Heinrich Gaſche zu Kunowo; dieſer 
wurde vom Felde gerufen und die beiden Erſchienenen ſuchten ihn 
zu bewegen, ſeine Ernte bei der Hagelverſicherungsgeſellſchaft 

Germania“ verſichern zu oe Als Gaſche entgegnete, er ſei 
bereits bei der Geſellſchaft „Boruſſia“ verſichert, ſetzten ihm die 
beiden auseinander, daß die „Boruſſia“ Nachſchüſſe fordere, wäh⸗ 
rend bei der von ihnen vertretenen „Germania“ Nachſchüſſe nicht 
gefordert würden. Nachdem Kliemchen und der Angeklagte noch⸗ 
mals dieſe Verſicherung abgegeben hatten, unterſchrieb Gaſche den 
ihm vorgelegten Verſicherungsvertrag. Bei der Abfahrt rief 

ngeklagter dem Gaſche in polniſcher Sprache noch zu: „er brauche 
keine Angſt zu haben, Nachſchüſſe gäbe !e3 bei ihnen nicht.“ Die 
Germania forderte aber doch Nachſchüſſe und verklagte den Gaſche 
im Jahre 1890 bei dem Amtsgericht in Berlin, als derſelbe nicht 

ahlung leiſtete. Gaſche berief ſich auf das Zeugniß des Ange⸗ 

agten. Dieſer wurde am 16. März 1891 vor der Gerichtstags⸗ 
Kommiſſion Duſchnik vernommen und bekundete nach Leiſtung des 
Zeugeneides: „Ich habe mit dem Beklagten Unterhandlungen be⸗ 
treffs der unterſchriftlichen Vollziehung des Verſicherungsvertrages 
überhaupt nicht gepflogen, war vielmehr nur zugegen, wie der 
Inſpektor der klagenden Geſellſchaft, Kliemchen, dem Beklagten 
der Abſchluß des Verſicherungsvertrages zugeredet hat und hat 
er Beklagte auf dieſes Zureden, nicht aber auf das meinige den 
97 unterſchrieben. Was Kliemchen damals dem Beklagten 
geſagt hat, um ihn zum Abſchluſſe des Vertrages zu bewegen, iſt 
mir nicht mehr erinnerlich, namentlich kann ich auch nicht angeben, 
ob Kliemchen die Vermögensverhältniſſe der klagenden Geſellſchaft 
dem Beklagten unrichtig dargeſtellt und dem letzteren gegenüber ver⸗ 
ſichert hat, es würden von den Mitgliedern keinerlei Nachſchüſſe 
erhoben. Ich ſelbſt habe eine ſolche Verſicherung dem Beklagten 
gegenüber nicht abgegeben.“ Bei dieſer Ausſage hatte Angeklagter 
aber vergeſſen, daß jener Unterredung die Arbeiter Gottlieb Scheff⸗ 
ler und Lorenz Kruszona beigewohnt hatten, Gaſche zeigte ihn 
wegen Meineides an und er iſt jetzt beſchuldigt: am 16. März 
1891 auf dem Gerichtstage zu Duſchnik in der Prozeß⸗Sache der 
Hagelverficherungs = Gejellihaft Germania gegen Gaſche den vor 
ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches 
Zeugniß verletzt zu haben. Angeklagter leugnet ſeine Schuld trotz 
der beſtimmten Ausſagen dreier Zeugen; es iſt ihm aber nicht nur 
n er dem Gaſche gegenüber die Verſicherung abge⸗ 
eben hat, die 
— vielen anderen Landleuten gegenüber gethan und ſchwebt des⸗ 
halb noch ein Verfahren wegen Betruges gegen ihn. Des Mein⸗ 
eides wurde Angeklagter für ſchuldig erachtet und zu einem Jahre 
ſechs Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 


Germania verlange keine Nachſchüſſe, er hat dies f 


wei Jahre verurtheilt und es wurde ihm die Fähigkeit abge⸗ 
Ipod, jemals als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen 
zu werden. 

* Leipzig, 8.) März. [Der Prozeß Manché vor dem 
Reichsgericht.] Den zweiten Strafſenat des end 
beſchäftigte heute die Reviſion des Geh. Hofraths a. D. Richard 
Eduard Manché und des Kaufmanns Aron Meyer in 
Berlin, welche vom Landgerichte Berlin I am 15. Oktober v. J. 
wegen Unterſchlagung zu neun bezw. vier Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden ſind. Der Sachverhalt iſt noch in allgemeiner 
Erinnerung. — Die Reviſion der beiden Angeklagten enthielt zu⸗ 
nächſt eine Reihe prozeſſualer Beſchwerden. Es wurde das Ver⸗ 
fahren des Gerichts bezüglich des Einwandes, der ſich auf den 
Polizeihauptmann Greif und die Gräfin Haacke bezog, bemängelt 
und behauptet, dem Angeklagten Manchs ſei eine Beweislaſt auf: 
erlegt worden, während doch das Gericht ihm den Nachweis der 
Unwahrheit ſeines Vorbringens hätte liefern müſſen. Ferner 
wurde die A der Gräfin Haacke im Vorverfahren als in⸗ 
korrekt gerügt und die Nichtvernehmung dreier Kommerzienräthe 
als eine Beſchränkung der Vertheidigung hingeſtellt. Auch ſollen 
verſchiedene Schriftſtücke, die im Urtheile erwähnt ſind, nicht zum 
Gegenſtande der Hauptverhandlung A worden ſein. Sodann 
wurde mangelhafte Feſtſtellung des Thatbeſtandes ſowie des Dolus 
gerügt. — Der Vertheidiger Manché's, Rechtsanwalt Guſtav 
Schultze, erblickte einen Angriffspnkt gegen das Urtheil darin, daß nicht 
mit genügender Klarheit zu erſehen ſei, zu welchem 1 anche 
die 10000 Mark unterſchlagen haben ſolle. Auch nur zwiſchen 
den Zeilen zu leſen, nicht aber mit Beſtimmtheit ausgeſprochen, 
daß Manche die 10 000 Mork für ſich verwendet habe. — Der 
Reichsanwalt Galli erklärte beide Reviſionen für materiell und 
prozeſſual unbegründet. Es, ſeien, jo führt er aus, allerdings mehrfach 
Ausſagen des Angeklagten im Urtheil verwerthet, die im Vorverfahren 
aufgezeichnet waren, und insbeſondere in einem Protokoll des erſten 
Staatsanwaltes. Das Urtheil ſage dabei, der Angeklagte habe die 
Richtigkeit ſeiner damaligen Angaben beſtätigt; hieraus ergebe ſich, 
daß dieſe Protokolle in der Hauptverhandlung zur Sprache gebracht 
ſeien. Wenn ein vom Angeklagten geſtellter Antrag abgelehnt ſei, 
der dahin ging, die Gedächtnißſchwäche der Gräfin Haacke zu er⸗ 
weiſen, jo ſei dies allerdings bedenklich, allein das Urtheil beruhe 
nicht auf dieſem Mangel, denn das Gericht ſei überzeugt geweſen, 
daß das ganze Hineinbringen der Gräfin Haacke in dieſe Sache nur 
aufsfreier Erfindung des Angeklagten beruhe. 
ſtruktion des ſtrafbaren Thatbeſtandes betrifft, jo erachtete der Reichs⸗ 
anwalt dieſelbe für durchaus korrekt und bemerkte noch, bei Meyer 
hätte das Gericht unmöglich Betrug annehmen können, ein Um⸗ 
ſtand, der natürlich dem Meyer nicht zur Beſchwerde gereichen 
könne. — Das Urtheil des Reichsgerichts lautete, wie ſchon kurz 
gemeldet, auf Verwerfung beider Reviſionen. In den Gründen 
wurde gejagt, der Thatbeitand der Unterſchlagung jet bedenkenfrei 
feſtgeſtellt und eine Beſchränkung der Vertheidigung könne nicht als 
vorliegend erachtet werden. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Für das Berliner 
Krematorium, welches auf dem Friedhöfe bei Friedrichsfelde 
zu ſtädtiſchen Zwecken erbaut werden und zunächſt den auf Kom⸗ 
munalkoſten durch Feuer zu beſtattenden Perſonen dienen ſoll, hat 
der Magiſtrat vom Ingenieur R. Schneider aus Dresden Zeichnung 
und Koſtenanſchlag eingefordert. Der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wird die Vorlage wegen der Koſtenbewilligung noch vor den 
Sommerferien zugehen. - 

tadtverordneten⸗Erſatzwahl. Im 13. Berliner 
Kommunal⸗Wahlbezirk zweite Abtheilung wurde bei der Erſatzwahl 
für den Stadtverordneten Offermann der freiſinnige Bezirks⸗ 
vorſteher Raſt mit 341 Stimmen gegen eine gewählt. Bei der 
Wahl am 18. November v. J. war Fabrikbeſitzer Offermann mit 
482 Stimmen gegen 144 konſervative gewählt worden. > 

Pietro Mascagni weilt ſeit vorgeſtern in Berlin, um 
den letzten Proben und der Erſtaufführung ſeiner Oper „Freund 
Fritz“ im königlichen Opernhauſe beizuwohnen. 

Ein originelles Feſteſſen fand dieſer Tage in Berlin 
unter Vorſitz des Generalkonſuls William Schönlank in der Wirth⸗ 
chaft des Zoologiſchen Gartens ſtatt. Die Speiſekarte lautete 
folgendermaßen: „Kraftbrühe mit Büffelmark; grönländiſche 
Stachelrochen mit Edelpilzenſauce; Lamarücken mit Cactus und 
echtem Yams garnirt; Schaalthiere vom Nordcap mit Leberthran⸗ 
Tunke; junge türkiſche Schwäne, am Spieß gebraten; Savannen⸗ 
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9 1 17 0 und eingemachte Mangos; Bananenbrei⸗Bombe auf 
9 Schönlank⸗Art; ſchwediſche Meierei Butter und Renn⸗ 
erkäſe. 

1 Ueber die Begnadigung eines deutſch⸗amerikaniſchen 
Deſerteurs entnehmen wir der „Ne wyorker Handelszeitung“ fol⸗ 
peut Meldung: Bernhard J. Schmid aus Surdloh 
m Kreiſe Meppen, Hannover, war im Jahre 1867 aus der preußi⸗ 
ſchen Armee deſertirt und nach den Vereinigten Staaten gefom- 
men, wo er ſich in Atchiſon Co., Kanſas, niederließ, und im Laufe 
der Jahre das amerikaniſche Bürgerrecht erlangte. Vom Heim⸗ 
weh getrieben, unternahm er im vorigen * eine Beſuchsreiſe 
nach der alten Heimath, wurde dort alsbald als Deſerteur erkannt 
und ohne Gnade in die bunte Jacke geſteckt. Alle Bemühungen 
der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Berlin, den Mann frei zu be⸗ 
kommen, blieben erfolglos, bis Kaiſer Wilhelm an ſeinem Geburts⸗ 
tage am 27. Januar von dem 1Ijährigen Töchterchen des Schmid 
eine Bittſchrift erhielt, in der in kindlicher Weiſe die Thatſache 
8 und der Kaiſer gebeten wurde, den Vater der Familie 
wieder zu geben. Das hatte die gewünſchte Wirkung, der Katſer 
ließ ſich zer Milde bewegen und begnadigte den Deſerteur, der be⸗ 
reits wieder auf der Rückreiſe nach Amerika begriffen tft. 

Der Entführer feiner eigenen Frau. Aus Ungarn 
wird ein ſchwerer Fall von blutig⸗gewaltſamer Entführung der — 
eigenen Frau gemeldet, der die Landesgerichte beſchäftigt. Vor 
etwa vier Jahren verließ die ſchöne Jelg Koſies ihren Gatten 
Giuro in Smrties und nahm bei ihrem Bruder Peter Kokai in 
Brodograj bei Neugradiska Aufenthalt. Ein halbes Jahr küm⸗ 
merte ſich, wie der „P. L.“ berichtet, Koſies nicht um ſeine Frau, 
dann aber kam ihm das Haus leer vor und er bat ſie, zu ihm zu⸗ 
rückzukehren. Allein Jela war weit entfernt, ſeinen Bitten Gehör 
zu ſchenken, die er drei Jahre hindurch von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holte. Zu Neujahr ließ Koſics ſeiner Frau jagen, fie werde doch 
u ihm zurückzukehren, wenn nicht anders, ſo mit Gewalt. Als 
Nag auch dieſe Drohung unbeachtet ließ, ſchritt Koſies zur That. 

ieſer Tage erſchien er mit ſeinen Brüdern Jovan und Mico und 
mit den Landleuten Jovo Drobmak und Gjorgje Milankovies ganz 
unerwartet im Haufe des Kokaj. „Gib mir meine Frau!“ rief 
Koſics und wollte weiter dringen, allein Kokaj verſtellte ihm den 
Weg mit den Worten: „Keinen Schritt weiter!“ Kaum hatte er 
dies ausgeſprochen, als Gjuro und Mico Koſies ihre Revolver ab⸗ 
feuerten, und Kokaj ſank, von vier Schüſſen durchbohrt todt zu 
oden. Jela wurde nun trotz ihres Widerſtandes gefeſſelt und 
auf einem Wagen nach Smrtics zu ihrem Manne gebracht. Lange 
lebten die wiedergefundenen Gatten allerdings nicht bei einander, 
denn am nächſten Morgen holten die Gendarmen den Entführer 
ſeiner Frau und ſeine Genoſſen ab, um ſie dem Bezirksgerichte in 
Neugradiska einzuliefern, während Jela nach Bodogray ging, um 
ihren Bruder beerdigen zu laſſen. 

1 Das Palais des Eiſenbahn Königs. Herr Cornelius 
Vanderbilt in Newyork fühlt ſich in ſeinem bisherigen Heim an der 
fünften Avenue beengt und hat deshalb die ganze Häuſerreihe von 
der Ecke der 57. Straße, wo ſeine Behauſung liegt, bis zur 58. Straße 
angekauft. Die erworbenen Gebäude werden niedergelegt, und auf 
neuem Grundriß ſoll ein ſtolzes Bauwerk erſtehen, das dem 
urſprünglichen Hauſe derartig angegliedert wird, daß Alles wie 
nach einheitlichem Plane gebaut erſcheint. Der Neubau ſoll einen 
Ballſaal, ein Theater und eine Banketthalle enthalten. Die Koſten 
ſind auf zwei Millionen Dollars veranſchlagt. George B. Poſt, 
der bauführende Architekt, iſt bereits mit dem Studium und Entwurf 
der Stilarten, Pläne ꝛc. beſchäftigt. 

7 Schickſale eines Gelehrten. Aus Sydney wird vom 
22. Januar berichtet: Die Regierung von Victoria hat den ver⸗ 
dienten Regierungsbotantker Baron v. Müller, welcher die ſeſetz⸗ 
liche Altersgrenze von 60 Jahren überſchritten hat, aufgefordert, 
um ſeine Entlaſſung einzukommen. Herr v. Müller, welcher bisher 
16 000 M. Jahresgehalt bezog, ſoll eine Penſion von 10 500 M. 
erhalten. Die bezügliche Aufforderung, welche angeſichts der großen 
Verdienſte des berühmten Gelehrten ſo wie ſo in einem ganz eigen⸗ 
thümlichen Licht erſcheint, ſoll in ſehr ſchroffer, um nicht zu ſagen 
verletzender Form erfolgt ſein. 

7 Ein hochintereſſanter Kampf ſpielte ſich vor einigen 
Tagen in dem Hagenbeck'ſchen Thierpark in Hamburg ab: Ein 
todtes Kaninchen, das Vormittags als Futter in den Käfig geworfen 
wurde, in welchem vier Rieſenſchlangen von bedeutender Größe 
untergebracht ſind, wurde gleichzeitig von zwei dieſer Ungeheuer 
angepackt, und es begann nun ein Ringen, das jeder Beſchreibung 
ſpottet. Die größere Schlange hatte indeſſen bald den Sieg inſo⸗ 
fern über das kleinere Thier errungen, als es dieſes derartig drückte, 
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„Sind Sie noch immer da?“ ſprach er mich ärgerlich an, 
als ich ihm die Thür öffnete. 

Aber er ließ ſich diesmal die Anmeldung ruhig gefallen. 
Frau Noldau war im Zimmer, als ich ſeinen Namen nannte 
— er brachte nicht den geringſten Eindruck auf ſie hervor — 
und Herr Noldau ſogte gleichgiltig: 

„Laſſen Sie ihn hereinkommen.“ 

Mit einer Miene, aus der ich abſolut nichts entnahm, 
die nichts ausdrückte, zog ſich die Frau, die noch im Negligee 
war, in ihr Zimmer zurück. 

Die Beſuche Felder's haben hier nichts Ueberraſchendes 
und ſcheinen keinen beſtimmt ausgeſprochenen Zweck zu ver⸗ 
folgen. Er kam früher ſehr häufig, blieb dann mitunter 
wochenlang aus, kam wieder mehrere Tage hintereinander, um 
abermals eine Pauſe eintreten zu laſſen. Jetzt ſcheint die 
Periode der häufigeren Beſuche eingetreten zu fein. 

Wie ich konſtatirt habe, machte er um die Zeit, als der 
Diebſtahl begangen wurde, mehrere Tage vorher und einige 
Tage nachher die gewohnte Beſuchspauſe. In der kritiſchen 
Zeit wurde er ganz beſtimmt nicht im Hauſe geſehen. 

Als ich ihn bei Herrn Noldau eintreten ließ, blieb die 
Thür nicht zugeklinkt. N 

Die Herren ſprachen von gleichgiltigen Dingen, von ge⸗ 
meinſamen Bekannten des Stammtiſches im Löwenbräu. Plötz⸗ 
lich ſagte Herr Noldau: a 

„Apropos, Junge, das wollte ich Dich ſchon lange 
fragen. Du ſiehſt ja nämlich ſeit einiger Zeit ſo fürchterlich 
wohlhabend aus. Fi Dir was Beſonderes paſſirt?“ 

„Na, aber Onkel“, erwiderte Felder, „ich habe Ihnen 
5 ae von dem Ruſſen erzählt. Der Menſch 

itzt ein Heidengeld —“ 

„Das er nur jo wie ein märchenhafter, verrückter Eng⸗ 
länder Dir in die Taſche wirft. Wie iſt das nur eigentlich? 
Ich kann die Geſchichte noch einmal hören.“ 

„Nun, ſehr einfach. Vor einigen Wochen war ich mit 
Fee Kollegen in einem Wiener Café, wo wir Billard 
pielten. 9 - 
„Ach ja, Du biſt Virtuoſe.“ SER 
„Ein elegant gekleideter Herr ſieht mit lebhaftem In⸗ 


tereſſe unſerem Spiel zu und als wir fertig waren, ſtellt er 
ſich mir als ein Herr von und auf — —itſch vor; ich nenne 
ihm meinen Namen und er fordert mich auf, mit ihm eine 
Partie zu machen. Wir ſpielen eine, wir ſpielen zwei, drei, 
vier Partieen — er verliert eine um die andere, und wie ich 
endlich den Billardſtock aus der Hand lege, greift er in die 
Taſche und zahlt mir etwas über dreihundert Mark, die Zahl 
der Points, die ich mehr hatte.“ 

„Ein ſonderbarer Menſch. Und Ihr habt um eine Mark 
pointirt?“ 

„Ich hatte davon keine Ahnung. Wo wäre mir dergleichen 
eingefallen! Aber wir trafen uns am folgenden Tage wieder 
und am nächſtfolgenden —“ 

„Und ſo weiter — ein merkwürdiger Glücksfall. Ich 
hätte nicht übel Luſt, dieſen ruſſiſchen Goldonkel kennen zu 
lernen.“ 

„Ja, wenn er nicht vor einigen Tagen abgereiſt wäre.“ 

„Schade, Du biſt nun verwaiſt und Du tröſteſt Dich jetzt 
in der Geſellſchaft einer hübſchen Choriſtin von dem Friedrich⸗ 
n Theater.“ 


„Leugne es nicht! Es iſt mir geſtern ganz authentiſch 
mitgetheilt worden. Die Sache wäre mir ja auch ganz gleich⸗ 
giltig, meinetwegen kannſt Du machen, was Du willſt. Ich 
bitte Dich nur, hier im Haufe... mit den Galanterien 
etwas ſparſamer zu ſein.“ 

„Aber Onkel, ich verſichere —“ 

„Verſichere mir gar nichts. Du biſt Student; ſtatt wie 
ein ſolcher zu leben — Du kannſt ja dabei luſtig, ſogar über⸗ 
müthig ſein, das Kneipen, Bummeln und ſogar das ziemlich 
geiſtloſe Randaliren werde ich Dir gewiß nie übelnehmen —, 
aber, wie geſagt, ſtatt in den Grenzen eines Studenten zu 
bleiben, lebſt Du ſeit Deiner Bekanntſchaft mit Deinem ver⸗ 
rückten Ruſſen oder Engländer wie ein junger Rous, wie der 
Sohn eines Bankiers, der über Millionen gebietet, oder wie 
dec unreife Schwachkopf, der plötzlich einen Lotteriegewinn oder 


eine Erbſchaft gemacht hat. Das wollte ich Dir nur jagen, 


weil ich doch wohl auch ein Recht habe, meine Meinung aus⸗ 
zuſprechen. Nn bent Du ſie.“ i 


Felder verwies der Erzählungen über ſeine Perſon in 
das Gebiet des Klatſches, die Verleumdung. Er war offenbar 
ſehr verſtimmt. Das Geſpräch bewegte ſich dann um gleich⸗ 
giltige Dinge, aber Herr Noldau ſchien nur mit halbem Ohr 
hinzuhören, da er ſich noch immer über den jungen Mediziner 
ärgerte. 

Es trat eine längere Pauſe ein. Herr Noldau begab ſich 
in ſein Zimmer, um ſich zum Ausgehen fertig zu machen, 
während der Student aufſtand, ſtch dem Fenſter näherte und 
auf die Straße herabſah. Erſt nach etwa zehn Minuten kam 
Herr Noldau wieder zurück. Dann verließen Beide zuſammen 
das Haus, um das gewohnte kleine Frühſtück am Stammtiſche 
einzunehmen. (Fortſetzung folgt.) 


— —u— — 
Vom Büchertiſch. 

*Die Verhütung (Prophylaxis) der Geiſtes⸗ 
krankheiten. Ihre dancer Urſachen und Behandlung von 
Dr. Paul Bayer, praktiſcher Arzt in Berlin. Hugo Steinitz 
Verlag. Preis M. 2,—. Die höchſte und die ideale Aufgabe des 
Arztes beſteht darin, Krankheiten zu verhüten. Nirgendwo aber iſt 
die Verhütung des Krankheitsausbruches und die Hemmung ihrer 
weiteren Entwickelung von größerer und wichtigerer Bedeutung als 
bei den 157 Störungen, deren urſächlicher Zuſammenhang, wie 
die Pſychiatrie mit Stolz behaupten kann, beſſer und genauer ie 
forſcht iſt, als der der meiſten anderen Krankheiten. Der Laienwelt 
die Krankheitsurſachen, welche zu geiſtigen Erkrankungen führen, 
klarzulegen und damit ein Verſtändniß anzubahnen, durch welche 
Mittel man im Stande iſt, der Gefahr des Irrſinns aus dem ng 
zu gehen, das iſt der Zweck der vorliegenden Schrift, welche in 
einer eleganten, für Jedermann leicht verſtändlichen Darſtellung 
und in möglichſter Vollkommenheit dem Leſer die wiſſenſchaftlichen 
Für aßen auf dieſem Gebiete bis in die neueſte Zeit vor⸗ 
ühr 


Die Krankheiten der Naſe und ihre Behandlung 
von Dr. Carl Reiß, prakt. Arzt in Berlin, Hugo Steinitz Ver⸗ 
lag. Preis M. 1,50. — Die Krankheiten der Naſe, bis vor weni⸗ 

en Jahren das Stiefkind der praktiſchen Medizin, find gegenwärtig 
n den Vordergrund des Intereſſes gereiht, ſeitdem man ihre Trag⸗ 
weite erkannt und eingeſehen hat, daß ſie einerſeits an ſich ni 
bedeutungslos find, andererſeits gar nicht ſelten die Urſache abge⸗ 
ben für e ee 8 unabhängige ſchwere Leiden. Viele 
verhängnißvolle Kranlheiten der verſchiedenſten Organe könnten mit 
einem Schlage 1 werden, wenn eine ſorgfältige Unterſuchung 
und Behandlung der Naſe eing leitet wird Schrift wird 
vielen Kranken helfen und verdient die weiteſte Verbreitung. 
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daß es die Beute loslaſſen mußte. In dieſem Augenblick kamen 
aber auch die beiden anderen Schlangen und packten das Kaninchen 
gleichzeitig an. So waren dieſe drei Beſtien in einem Moment 
zu einem großen, ſich hin und her wälzenden Knäuel verwandelt, 
wobei der einen Schlange der Kopf derartig von einer anderen 
umringelt wurde, daß die Wärter Herrn Hagenbeck hinzuriefen, 
um die Thiere womöglich auseinander zu bringen; doch war dies 
unmöglich, denn alle drei fuhren gleichzeitig mit weitgeöffnetem 
achen auf Hagenbeck und ſeine Leute los, ſo daß nichts übrig 
lieb, als dem Kampfe ſeinen Lauf zu laſſen. Nach Verlauf von 
etwa drei Stunden ſchienen alle drei gleich ermattet zu ſein und 
üeßen ſich gegenſeitig los. Inzwiſchen war aber die eritgenannte 
einere Schlange wieder an das Kaninchen gegangen und war eben 
m Begriff, es hinunterzuſchlingen, als eine der anderen Schlangen 
inzukam und ihr den Schwanz mehrere Ma 
und furchtbar drückte, ſo daß ſie das Kaninchen wieder loslaſſen 
mußte. Hiermit nicht zufrieden, wandte das größere Thier alle 
äfte an, um die kleinere Schlange fampfunfähig zu machen, was 
ihr auch gelang; dann packte jene das Kaninchen und würgte es 
hinunter, ohne von den anderen Schlangen geſtört zu werden. 
Nachdem ſie das Kaninchen verſchluckt hatte, ließ ſie die bisher noch 
feſtgehaltene kleinere Schlange los, welche nun mit einer blitzſchnellen 
Bewegung auf die große Schlauge losfuhr und dieſe in einem Moment 
mit dem ganzen Körper umringelt hatte und nun mit ihrer ganzen 
Muskelkraft auf ihre Gegnerin einwirkte, ſo daß dieſe ſtöhnende 
Laute von ſich gab. Ein abermaliger Verſuch, die Reptilien zu 
trennen, mißglückte auch jetzt trotz der größten Anstrengung Hagen⸗ 
becks und ſeiner Leute. Der Kampf, der Vormittags 11 Uhr be⸗ 
onnen hatte, dauerte Abends 10 Uhr noch fort. Hagenbeck, der 
ich ſchon darauf gefaßt gemacht hatte, am nächſteg Morgen eine 
oder mehrere Schlangen in dem Käfig todt vorzufinden, war nicht 
wenig erſtaunt, alle vier Schlangen, jede in einer Ecke, zuſammen⸗ 
geringelt zu finden, als wäre nichts paſſirt. Ein fo langandauern⸗ 
er und hartnäckiger Kampf iſt bis jetzt in dem Hagenbeck'ſchen 
Thierpark noch nicht beobachtet worden. 

+ Feldflaſchen aus Aluminium. Angeſichts der Anregung, 
für die Armee Feldflaſchen aus Aluminium zu beichafien, mag 
nachſtehender Vorfall, welcher der „Augsb. Abendztg.“ von hier 
berichtet wird, von Intereſſe ſein. Der Beſitzer einer derartigen 
mit Cognac gefüllten Feldflaſche war erkrankt und es wurde des⸗ 
balb auf Anrathen des Arztes die Flaſche ſeitens der hieſigen 
Unterſuchungsanſtalt für Nahrungs⸗ und Genußmittel unterſucht. 
Die Innenſeite der Flaſche wies nun bei der Unterſuchung braun⸗ 
ſchwarze halbkuglige Flecken auf, welche den Eindruck machten, als 
ob dieſelben Verdampfungsrückſtände der im Cognac gelöſt geweſenen 
Subſtanzen darſtellten. Die Unterſuchung derſelben ergab, daß ſie 
Aluminium und Eiſen in relativ großen Mengen enthielten. Die 
Cognacprobe war ſtark getrübt. Nach Zerſtörung der organiſchen 
Subſtanzen ließ ſich an dem Rückſtande ein Metall in Spuren 
nachweiſen, das höchſt wahrſcheinlich Zinn war, außerdem Alu⸗ 
minium und Eiſen, welche Metalle durch Vermengung der freien 
Säure und des Zuckers im Cognac gelöſt wurden. Es geht aus 
dieſen Beobachtungen nach dem Gutachten der Unterſuchungsanſtalt 
bervor, daß das zur Herſtellung von Flaſchen benützte Aluminium 
durch den Cognac bezw. die Säure deſſelben ſtarke Korroſion er⸗ 
leidet und der Cognac nicht gar zu kleine Mengen Aluminium und 
Eiſen aufzunehmen vermag. 


CLiandwirthſchaftliches. 


— Im Klub der Landwirthe in Berlin wurde am Mitt⸗ 
woch auf die großen Vortheile hingewieſen, welche dem allgemeinen 
Volkswohl, wie im Beſonderen der Landwirthſchaft und auch der 

nduftrie durch die größere Verwendung der Strafgefangenen mit 

ultur⸗ und landwirthſchaftlichen Arbeiten erwachſen würde. Die 
durchſchnittliche Tagesbelegung in ſämmtlichen preußiſchen Straf⸗ 
anſtalten beläuft ſich nach der letzten Statiſtik auf 52 000 Köpfe, 
davon ſind vier Fünftel Männer, ein Fünftel Frauen. Etwa 7 
Prozent ſind durch Krankheit oder ſonſt von Arbeit befreit, etwa 
24 4 werden in der Anſtalt ſelbſt beſchäftigt, weitere 20 Proz. 


Hart 121,50 


für den Dividendenſchein Nr. 3 vom 10. März d. J. 
ab bei der Reichsbankhauptkaſſe in Berlin, bei den 
Reichsbankhauptſtellen, Reichsbankſtellen, der Komman⸗ 
dite in Zuſterburg, ſowie bei ſämmtlichen Reichsbank⸗ 
nebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. 

Berlin, den 9. März 1892. 


Der Reichskanzler. 


In Vertretung: 


v. Boetticher. 3492 


g 1890 die Gemeinſchaft 
Bekanntmachung. der Güter und des 
In die Handelsregiſter des Exwerbes ausge⸗ 
unterzeichneten Gerichts ſind ſchloſſen. 5 
folgende Eintragungen erfolgt: Eingetragen zufolge Verfügung 


I. in das Fir e. 
i 
Bezeichnu L 
ae des Firmen 
aufmann Lonis Mio- 
3. O 4 der. Neider 
„Or. ede 1 
N Wreſ den. aſſung: 
4. Bezeichnung der Firma: 
8 ser ee 
5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. März 1892 
am 7. März 1892. 
II. in das Regiſter betreffend die 
Ausſchließung der Güter⸗ 
emeinſchaft: 
ol. 1: Nr. 21 


vom 7. März 1892 am 7. 
1892. ß 7 
Wreſchen, den 7. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


ärz 
3478 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
die sub Nr. 135 eingetragene 
Firma: 3479 

Siegmund Lewek’s Nach- 

folger in Wreschen 
in die Firma 

„Hermann Ziegel“ 


. Sieburih du! 
ertrag vom 3. März 


Wreſ 
König 


Male um den Hals ſchlang S 


ihes Mtögericht. |  Komalskie bei Biskupitz, 


C AAA V FETNTE TER 
1 58 a 4 N Fi 


Von dieſen werden zur Zeit nur 2,7 Proz. zu derartigen Arbeiten 
verwendet, während die überwiegende Majorität induſtriell beſchäf⸗ 
tigt wird und dem Handwerk eine ſchwere Konkurrenz bereitet. 

— ͤ—¶ ——66ü — ſ— BIꝛ— —ẽ—6õ t — — — — 


Handel und Verkehr. 

* In der Reichsbank fand, wie ſchon gemeldet, am Mitt⸗ 
woch Vormittag die ordentliche diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. Präſident Dr. Koch warf unter Hinweis auf den Verwal⸗ 
tungsbericht einen Rückblick auf das Jahr 1891 und erklärte den 
Betrag der Dividende. Es erhalten die Antheileigner für das 
gehe 1891 im Ganzen 7,55 Proz. Dividende. Die ausſcheidenden 
Mitglieder des Zentralausſchuſſes wurden wieder gewählt, und an 
Stelle des verſtorbenen Bankdirektors Rauers in Hamburg, Bank⸗ 
direktor Schinkel daſelbſt, des freiwillig e Stadtraths 

arre in Berlin der Bankdirektor Rudolf Koch in Berlin zu Mit⸗ 
eden endlich an Stelle des verſtorbenen Geh. Kommerzienraths 

eyer Cohn in Berlin der Bankier Wolde in Bremen zum Stell⸗ 
vertreter. Der Geſammtumſatz der Reichsbank betrug 1891 109 933 
Millionen Mark gegen 108 595 Millionen Mark im Vorjahr. Auf 
die Einzelheiten des Geſchäftsberichts im Vergleich zum Vorjahr 
kommen wir noch näher zurück. Der Reingewinn beträgt 18 665 816 
Mark Neben dem Gewinn der Antheileigner fallen hiervon der 
Reichskaſſe 3 Millionen M. zu, dem Reſervefonds 997 090 M. 

en Die neuen Anleihen. Ueber die Regelung der 340 Mil⸗ 
lionen Mark Zprozentiger Reichs⸗ und preußiſcher Staatsanleihe 
bemerkt der „Reichsanz.“, daß der ſehr erfreuliche Erfolg erkennen 
läßt, daß es ſich bei dem Reichthum an flottirendem Geld nicht 
nur um große Beträge handelt, die bei dem Darniederliegen von 
Handel und Induſtrie keine Verwendung finden, ſondern daß an 
ihm neben neuen Erſparniſſen erkennbar auch ſolche Geldmaſſen 
theilhaben, die aus der Realiſirung zweifelhafter oder ſolcher aus⸗ 
ländiſcher Zinspapiere herrühren, deren Verzinſung gänzlich oder 
zum Theil eingeſtellt iſt. 

** Zur Aufhebung des ruſſiſchen Hafer⸗Ausfuhr⸗Ver⸗ 
bots. Das Gerücht, daß das ruſſiſche Hafer⸗Ausfuhr⸗Verbot auf⸗ 
gehoben werden ſolle, ging geſtern an der Berliner Börſe ſehr leb⸗ 
haft um und fand mehr Beachtung als in letzter Zeit, weil inzwi⸗ 


ſchen die Ausfuhr von Mais aus dem Bezirk von Kutais am N 


Schwarzen Meer geſtattet worden iſt. In Kutais ſollen große 
Mengen von Mais I ap die im Inland nicht verbraucht werben 
können und die deshalb exportirt werden dürfen, um fie vor dem 
Verderben zu retten. Aehnlich ſoll es bezüglich der in Libau la⸗ 
gernden Mengen von Hafer ſein. Ob für dieſes Material das 
Ausfuhr⸗Verbot wirklich aufgehoben werden wird, ſteht dahin 
(die heutige Meldung kam aus London, wohin ſie von Nikolajew 
aus, aljo nicht von Libau, telegraphirt worden iſt), die Börſe ſchien 
an Aufhebung des Verbotes zu glauben und daraufhin erfuhren 
die ruſſiſchen Noten heute eine abermalige Steigerung. 


Marktberichte. 

Breslau, 10. März. 9½ Uhr, Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Weizen bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 
weißer 20,30 —21,20— 22,00 M., gelber 20,20—21,19— 21,90 M. — 
Roggen feine u. trockene Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 20,00 — 21,00 — 21,70 M. Gerſte ohne 
Aenderung, per 100 Kilo gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 
bis 18,00 M. — Hafer nur feine Qualitäten behauptet, per 100 
Kilogr. 14,30 bis 14,90—15 20 M. Mais in matter Stim⸗ 
mtung, per 100 Kilogr. 13,50 —14.50— 15,00 M. Er bſen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilogr. 19,00 —20.00— 21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24,00 — 26,00 M. — Bohnen in matter Stimm,, ver 100 Kilogr. 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich p. 100 fig. 
gelbe 7,30 —8.00—8,50 M., blaue 7,20 7,90—8,30 M. — Wicker 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00 — 14.50 15,00 M 

Delſaaten ſchwach angeboten. Schlaglein behauptet. 
rg e per 100 Kilogramm 185) bis 21,50 bis 
23,50 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 


Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 3477 
ini den 9. März 1892. 

Ill 


igliches Amtsgericht. 


Mit dem 15. März d. J. tritt 
vu Rumäniſch⸗-Norddeutſchen 
kaistarif vom 15. Januar d. J. 
der Nachtrag I. in Kraft. 


Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 
Wegebaumaterial etc. 


Der⸗ 
elbe enthält u. A. Verlängerung 
er Giltigkeitsdauer des Tarifs, 


igenen Brüchen bei Striegau 
Einbeziehung von Stationen, aus eigenen Brüchen bei Striegau 
anderweite, theils ermäßigte] Ein faſt neues 3399 


Billard 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Johann Rausch, Wieſenſtr. 16. 


Kohlensänre-Apparate 


zum Bierausſchank 


mit Reduzir⸗Ventil oder Keſſel 
ſolider und neueſter Conitrucs 
tion offerirt unter mehrjähriger 
Garantie, billigſt. 2668 
Illuſtrirtes Preis⸗Verzeichniß 
gratis und franco. 


Max Hoffmann, 
Breslau, 


waltungen. 
Berlinerplatz 21. 


9 Verkäufe e Verpachtungen 1 
General-Vertreter der Sileſia 


i für chem. reine flüjftge Kohlen⸗ 
Fr) e ſäure. 5 


ianino 
(verbunden mit Deſtillation u. tlg t. 
Kolonialwaaren - Handlung a 18, 11 Tr. 
altershalber unter günſtigen mm 
Bedingungen preiswerth zu 
verkaufen, Feuerkaſſe 18000 M. 


Suach für den Verkehr mit 
tationen der Direktionsbezirke 
Breslau, Berlin und Bromberg 
ſowie Berichtigungen. Abzüge 
des Nachtrags ſind auf den 
5 unentgeltlich zu 
aben. 
Breslau, den 8. März 1892. 
Königliche 3476 
Eiſenbahn⸗ Direktion, 
amens der Verbandsver⸗ 


— 


Die Pariser 


Kol. 2: Miod ywski, Louis, umgeände t d d Kaufmann Anzahlung 5— 6000 sub S. 2 
denen Wee | Hermann len e E ummiwaaren- 
Kol. 3. Kaufmann ſſchen am 7 Marz 1892 als An 0 en vorn 
Minden. at e ee 5 Maſtkühe . TE: 

reſchen hat für ſein eingetragen worden. 0 h 
Ehe mit Hedwig chen, den 7. März 1892. ſtehen zum Verkauf N Yun 85 dure 8 
ur Magd 


Kilogramm 22,00—23,00 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14,25 
bis 14,50 M. Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00-17,50 M., fremde 15,25— 16,25 M. alms 
kernkuchen behauptet, per 100 Kilogr. 14,25—14,75 M. — Klee⸗ 
ſamen ſchwach angeboten; rother in ſehr feſter Haltung, p. 50 Kilo 
45—55—60—65 M., weißer nur feine Qualität. behauptet, p. 50 Kilo 
32—40- 50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Frage, p. 50 Kilogramm 50—60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl in ruhig. Haltung, per 100 Kilo inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,50 bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,75 
bis 33,25 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,80—12,20 
M., Weizenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,6)—1100 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 3,00 —3,75 M. — Brennkartoffeln 250 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Vörſen⸗Telegramme. 

Berlin, 10. März. Schlußt⸗Courſe. ot. 9 
Weizen pr. April⸗ Mai. 198 — 198 25 
do. uni⸗Juli .. 202 25 200 50 
Noggen pr. April-Mat . 210 75 208 25 
do. unt⸗Juli. 208 — 204 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen Notwg, 
do. 70er loto . 45 — 44 90 

do. 7Oer April⸗Mal 45 — 44 60 

do. 70er Juni⸗Juli 45 60 45 20 

do. 70er Juli⸗Auguſt 46 — 45 60 
do. 70er Aug.⸗Sept 46 10 45 70 
bo. bOerx loo 64 50 64 40 


do. 3½% — 99 — Ungar. 4% Goldr. 40 25 
of. 4% Pfandbrf. 101 601101 50| do. 5% Bapterr. 87 90| 87 60 
Bol. 31%, Ep 95 69) 95 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 169 60169 50 
Bo). Rentenbriefe 102 50,102 80] Oeſtr. fr. Staatsb. S122 751122 75 
RER Oblig. 93 75| 93 75 | Jombarden 8 40 40 40 25 
. Banknoten 172 051172 151 Jondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 80 75 80 75 behauptet 


Ruſſiſche Banknoten?209 15207 55 
R. 4¼% Bdk. Pfdbr. 95 75] 95 60 


. 72 25 71 i Steinſalz 29 50 29 90 
a’ timo: 


tina Ludwighfdto!15 90/115 50 : 
Marienb. Mlaw.dto 56 40 56 Dux⸗Bodenb. Eiſbu 239 4237 — 

Elbethalbahn „ „102 40/101 90 
Galizier „ „91 10 91 — 
Schweizer Centr „131 10.130 75 
O4 Berl. Handelsgeſell 136 10134 50 
Deutſche Bank⸗Ak.t153 60153 25 
Diskont. Kommand 1/8 90177 75 
— — b Guß 15 = In 8 

ochumer Gußſt 0 

Roß B 68 30 


2 


228 
Pr. L.A. 53 60| 53 60 f. ausw. 9 69 — 


Gelſenkirch. Kobler 189 10,138 60 


Nachbörſe: Staatsbahr 122 90, red“ 
Rommanhtt 179 10 0 rer“ 169 90. Distonto 


Erſtaunlich find die 400 amtlich beglaubigten Aner⸗ 
kennungsſchreiben, welche dem Apotheker Richard Brandt in 
Schaffhauſen innerhalb weniger Wochen zugegangen ſind und 
es ſollte ſich Jedermann, welcher über Verdauungsſtörungen, Blä⸗ 
drug, Magen⸗, Leber⸗ und Gallenleiden zu klagen hat, den Ab⸗ 
druck der Briefe ſchicken laſſen, welche die beſte Auskunft über den 
Werth der ächten Schweizerpillen geben. Letztere find à Schachtel 


befinden ſich in Einzelhaft. Immerhin würden 15000 Gefangene] 25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50] M. 1.— in d ältlich. 
verbleiben, pie für lanbimirtbichaftiiche Arbeſten gerlanef find. dis 2250 bis 2350 Mart. — Haufſamen höher, per 100 l weiße Kreuz in rohem Golde. Man achte genau 55 

Bekanntmachung. Konkursverfahren. F. Rhoder, | ij 

a 18 Das Konkursverfahren über Striegau i. les. N un 
Auf die für das Jahr 1891 feſtgeſetzte Divi⸗ daß Bermögen des Veen empfiehlt 110 zur . — l emeinef£lektiitätsfgpselsch 

dende der Reichsbankantheile im Betrage von Ide Örundbefiters Ewald  Granit-Werksteinen | 

i g 3 Bunner aus Neudorf, jetzt in 2 N ; # slau. 
7,55 % wird die Reſtzahlung mit Pleſchen, wird nach erfolgter Mühlsteinen, PR 4 re 


führt 
elektrische Anlagen 
fur 
Licht- und 
Kraft- 
übertragung 
jeder Art 
und Grösse aus. 


. 


Ausstellung 


von 


Kronleuchtern, Wandarmen 
etc, etc. 


Projecte und Voranschläge kostenlos. 


[Vertreten in Posen mm Hr. A. Vogt, Berlinersit. 3 


Bor Fälſchung wird gewarnt. . 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Verdauungs-Zeltchen. 


astilles deBilin, 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 

katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 3087 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und D 


enhanı en. 
Brunnen-DirektioninBilin(Böhm 


DEE 
7 


Böhmen) 


e 


et 


— — — m — er 


Der berühmte Leberthran um Peier Möller in Chrisilania 


in Flaſchen zu 1 Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff, Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 


ſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 3118 


Anfere beſte und werthvollſte Toailette⸗ Seife 


zur rationellen Pflege der Haut, 
zur Erlangung eines frischen Teints, 


Analyse 
über 
Doering’s Seife 
mit der Eule 
von Dr. Theodor Petersen. 
Herren Doering Cie., dahier. 
Am 31. v. M. übergaben 
Sie mir 2 Stücke Ihrer 
Toilette⸗Seife mit der Be⸗ 
zeichnung „Doering's Seife 
mit der Eule“ in Original⸗ 
verpackung zur Unter⸗ 
ſuchung. 2 

ie vorgelegten 1 Seife 
war von gelblich⸗weißer 
Farbe und angenehmem, 
nicht zu ſtarkem Parfüm, 
iſt hart, homogen und klar 
in Waſſer löslich. Der 


geeignet wie 
keine andere 


zum Waschen der Säuglinge und Kinder, 
für Personen mit empfindlicher Haut. 


Vorzüge: vollkommen neutral, lieblich pärfünirt, Sparsamer Verbrauch, änsserst_reinigend, überaus Mu. 


Analyse 


über 


mit der Eule 
von 
Dr. Popp 
und Dr. Becker, 
vereidigte 
Handels⸗Chemiker. 


Herren Doering & Cie. 


a. C. zugeſtellte Probe 
Doering's Seife 
mit der Eule 

enthält nach 


ſofort zu vermiethen. Näheres 


Doering's Seife 


Die uns vom 29. Okt. 


unſerer 


A Misths-Oesnehe ME 


552 i 


Ritterſtr. 26/27 Wohn. p. 5, 6u. 
78. ſow. Pferdeſt. ſof. od. 1. April z. v. 

Im 1. Stock 2 große Zimmer 
auch 2 Laden zu vermtiethen 
Wilhelmſtr. 26. 3415 

Eine herrſch. Wohnung von 
4 Zimm. nebſt viel Nebengel.. 
ſowte Stall, iſt per fof. oder v, 
1. Apr. Halbdorfſtr. 4 3. v. 3463 


Eine Parterrewohnung, 


zum Comptoir ſich eignend, 
beſtehend aus 4 Zimmern und 
Küche, iſt Berlinerſtr. Nr. 7 


. = 15 3497 
A. Cichowicz. 


Loufsenstr. 3 II 


tt z. 1. April eine Wohnung für 
750 M. zu verm. 3484 


Wilhelmſtr. 27 
iſt die II. Etage ſofort zu verm. 
Näheres beim Wirth. 3498 


Eine im oberen Stadttheil be⸗ 
legene Wohnung von mindeſtens 
8 Stuben nebſt Zubehör wird z. 
1. Oktober zu miethen geſucht. 
Anerb. unter A. Z. d. Exp. d. Z. 


1 kl. Wohnung, 2 Zimmer, 


bei g 


Analyſe in 190 Theilen 
£ Fettsäuren 78,64 
Natron 9,1 
4 Mineralkörper 0,81 
10 Wasser u. Verlust ll, 
\ 100,00 
Da die Seife neutral 
iſt, Waſſerglas und andere 


U NW) Füllkörper Mmicht, enthält, 
z no) 
Jam 


Küche, Entree z. 1. Juli 3. verm. 
Näh, Viktoriaſtr. 20, II. Et. l. 

Die von dem Oberſtaatsanwalt 
Wachler innegehabte Wohnung 
von 8 Zimmern, großer Badeſtube 
und Zubehör Gartenſtraßſe 3, 
eine Treppe iſt verſetzungshalber 
vom 1. Mai ab zu verm. 3509 


Geſchäftslokal, Material u. 


wachsartige Glanz ihrer 
Schnittfläche verändert ſich 
nicht bei mehrtägigem 
Liegen an der Luft. Bel 
näherer, Untersuchung der 
Seife Konnte darin weder 
unverseiftes Fett, noch freies 
oder kohlensaures Alkali, so- 
wie keinerlei Verunreinigung | ., 
nachgewiesen werden. Die A|": 
quantitative Analyſe ergab: % 
Fettsäure 79,82, Natron 9,5, % |}, 
Wasser und Verlust 10,67 
i — 100 %. N 
Die unterſuchte Toilette; 
[Seife iſt rein, vollkommen 
neutral und nicht zu ſtark 
Igewäſſert, jo daß fie auch 
beim Liegen an der Luft 
hen wenig an Gewicht 


65 
Aal 


1 
\ 


U N 
W 8 
kohlenſaures Natron und 


„ 8 FF BE SAU Neutralfett nur in gerins ] Schank nebſt Wohnung, Ges 
| al x BD? N * gen Spuren nachweisbar ſchäftseinrichtung, dabei in guter 
waren, jo müſſen wir die Lage, billig vom 1. April zu 
uns vorgelegte Probe als vermiethen. Näheres bei 3533 
eine da — 3 M. Bley in Gneſen.“ N 0 
seife bezeichnen. welche “ Unmddl. Part- Zimmer an 
allen Anforderungen, die an anſt. ältere Person ſofort oder 
elne solche gestellt werden ſpäter Ziegenſtraße 13 (Eingang 
; können, entspricht. 1738 Mauerg. 3, part. rechts) zu ver⸗ 
Frankfurt a. M. a. I mietben. 3518 
13. Nov. 1891. BER” 3 ichöne Zimmer u. Küche 
‘ ‚Ehen.stechn. und hygien. m. Waſſerl. find für 125 Thl. per 
\ Inſtitut Jahr Breslauerſtraße 136 pr. 
Dr. Popp und Dr. Becker, 1. April zu vermiethen. mg 
vereid. Handels-Chemiker. 


A 


0 


verliert. Ihre guten 
Eigenſchaften werden ſich 
im Gebrauch gewiß be⸗ 


währen. 1 


u 


Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 1 


Frankfurt a. M., 9. Nov. 1891, = 
Dr. Theodor Petersen. S — — # g 1 hot 
— — = ; telen- Angebote. 68 
7 1 * 
N Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
1 * 

zeichniß von Stellen, welche an 
\ 0 0 W ] 7 k { . i verhindert; 8 nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
10 Zarte Haut, 


& Hal, 
Vorzeitige unzeln, 


Schönen ffeint, e Raul, Ass 


h Jugendfrisches Gealtertes fehr im . 
} ssehen. erfahrener Ingenieur, Geometer 
| Aussehen. Aunn oder auch älterer Zeichner von 


7 


I energiſchem Weſen, der deutſchen 


Für die elegante Damen- wie Herren-Toilette, für Personen mit zarter, empfndlicher Haut wie auch für Säugunge und Kinder . dw us "er See 8 


wird als 3: 
giebt es keine bessere, der Haut zuträglichere Seife als: 


| Vorgeſetzter 
DOERIMNGS SEIFE mit der EULE, 


für ein Stadtplancarttrungsbureau 
die zu nur 40 Pfg. in fast allen Kolonialwaaren-Handlungen, Droguerien und Parfümerien zu haben ist. 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 


auf die Dauer von 3 Jahren ge⸗ 
2 
M. Preiser, Staufadt, 
74 3 pe heimen Ausschwelfungen ist das 


Expedition des Blattes. 

Für das Diſtrikts⸗Amt Dobrez, 
Kreis Bromberg, wird ein zuver⸗ 
läſſiger, brauchbarer Bureau 
Gehilfe geſucht. Gehalt bis 100 
Mark monatlich. Offerten werden 
unter der Adreſſe F. Schulte, 
Jerſitz, Poſen 3, erbeten. 3396 


Einen Lehrling, 


ucht 
Moritz Aschheim. 
Molkerei⸗Lehrlings⸗ 


Geſuch. 

Ein kräftiger Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern, kann in hieſiger 
Dampf⸗Molkerei unter günſtigen 
Bedingungen bald od. ſpäter an“ 
treten. 3431 

Dampf-Molkerei 


Piotrkowice b. Czempin (Boten) 


Eine Bedienungsfran 
wird für zwei Stunden Vor- 
mittags ſofort geſucht Wilhelm“ 
ſtraße 6, Hof rechts 2 Treppen 
bei Boettcher. 3495 


„Fin wahrer Schatz 


für dio unglücklichen Opfer der 


1 


ſucht. — Offerten mit Lebenslauf, 
7985 I 0 3 [berühmte Werk 


Zeugnißabſchriften und Gehalts⸗ 
anfprüche unter H. H. an die 

Dr. Retau’s Selbsthewahrung - MM | 5 

80. Aufl. Mit 27 Abbild, Preis 


ziehen durch das Verlags-Magazin 5% 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A, Spiro. 


½ Ko. 
rkannt 
beste Marke empfohlen. 
Garantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe 
Ergiebigkeit. 3094 
Niederlage in Posen bei Herren Jacob Appel, Wilhelms- 
strasse 7, Rob. Basch, Breitestr. 6, W. Becker, Wilhelmspl. 14, 
Salomon Bergel, Judenstr. 31, B. Glabisz, St. Martin 14, 
S. Kantorowiez jr., Breitestrasse 19, 0. Karmeinski, Breitestr. 
28/29, Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, Louis Peiser Söhne, 
Sapiehapl. 2I, S. Samter jr, Wilhelmsstrasse 11, I. Smy- 
ezynski, St. Martin 23, _ Osw. Schäpe, St. Martin 57, Paul 
Wolff, Wilhelmspl. 3, A. W. Zuromski, Berlinerstrasse 6; 
in Schrimm bei Herrn Marcus Adam; in Grätz bei 
Herrn M. Silberberg. 


Die beſten Spritzen der Neuzeit! 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


— 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Pofen. 


2 Feuerſpritzen 


vorzüglichſter Konſtruktion mit freiſtehendem Werk, geprüft auf 
Druck Fünf arantie. pritz 


und Luftleere. re 
Vorrath. Th lungen bewilligt. 
und franko. 


en im 
Kataloge gratis 
3088 


e | 


| 


